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Abgelehnt.
Der Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

zur Bildung der Großen Kouglition.
Die ſogial demokratiſche Reichstagsfraktion be
fhaftigte s am c einer mehrſtündigen Sitzung noch
mals mit der G die Ha ms neu aufgeworfenenFrage der Großen Koalition. Sie Sitzung endete mit der An

nahm me folgender Entſchließung:
ialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in den Verhand

einer Großen Koalition Forderun-
urchführung durch die Zunahme der

ender geworden iſt. Sie hat durch ihrenS feſtſtellen müſſen, daß infolge
nkommens der Deutſchen Volkspartei in ſozial-
chen Fragen den Bemü ungen des Abg. Dr.

e
kein lg beſſ war. Sie hat daher in den Formulie

eine

rungen, die ihr als Exgebnis der geführten Verhandlungen vor
gelegt wurden Grundlage für die Bildung einer Re

der valition nicht erblicken können.
eſtſte daß Gründe für
t vor liegen. Es be-

e
olkspartei hatn den e ſahen über die Bildunga e e ernſtes Willen c r

e Fraktion muß

e r
ie e Fraktion dar en der Großen Koalition ke ine

Die Berliner Preſſe über die
ſozialdemokratiſche Entſcheidung.

Berlin, 13. Januar. (Radiomeldung
Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der Beſchluß (der Fraktion)

durchaus keinen rn mit der Politik, die die Partei
kehren hat. (lendern ſich die Verhältniſſe, ändert ſich das

der Parteien, ſo ändert ſich auch das Verhalten der25 e ekektie Partei. Es wird diesmal darin werden
die Propheten täuſchen nicht das letztemal ſein, daß die

e r r von bürgerlichen Parteien dringend zum Ein
in die Regierung aufgefordert wird. Die Fraktion wird ſach

zu prüfen haben, ob ſie den Jntereſſen des arbeitenden Volkes
er durch Zuſage oder durch Ablehnung dienen kann. Da es
dabei um die Abwägung unſicherer Zukunftsfaktoren handelt,wird keit ſelten zu erzielen ſein. Stets aber wird nach

ung er liche Fragen die ganze Partei für daseine m müſſen, was die Mehrheit beſchloſſen hat.“
entralorgan fährt fort: „Die ſozialdemokratiſche Reichs U

wird die kommende Regierung nach ihren Taten be-
Ein Zwang für ſie, unter allen Umſtänden Anſchluß

s zu nehmen, beſteht nicht. Sie kann umgekehrt, wenne b etan i J ſich Unterſtützung von links moraliſch er-
h die olitik, die ſie treibt. Die Sozialdemokratie

e die Hände frei, aber ihr Handeln iſt durch ihre

e

für vie

rund-

e beſtimmt. Eine Regierung, die kraftvoll die Republik
r die ſozialen Forderungen notleidender Menſchen Ver-t zeigt den unverſchämten Bereicherungsabſichten der

ehalfterten Fürſten energiſch entgegentritt, kann ſich in den
ertrauen ſ ffen, wenn auch kein Sozialdemokrat

in ihrDer „Vorwärts“ gen ſeine Betrachtungen: „Die Sozialdemo-
krati ſche e lehnt nicht jede Koalitionspartei ab, wohl aber
r be urzeit, wie wir glauben mit guten Gründen, gegen die

ro a t entſchieden. Sie kämpft weiter für ihre Forde-ru r und kann frei von Bindungen einen ſtärkeren Druck hinter
ſie ſetzen, als wenn ſie in J Koalitionsregierung mit der Volks

einem ungleichen Geſpann zuſammengeſchirrt wäre. Jhr
ben von der Regierung ſchließt ein ſachliches Zuſammen-Serlen mit denen, die bereit ſind, die Republik zu ſchützen und

iel e a walten zu laſſen, nicht aus. Gegen eine Re
ng, die Anſchluß nach rechts ſucht und die ſich von antio ſiafet Cendengen eiten läßt c die Sozialdemokratie den

en Kampf aufnehmen. Beſtand wird ihr gewiß nichtſchieden ſein. Kurz und gut: wir ſind frei und warten ab,
was kommt.
Die Deutſche Tageszeitung“ eichnet als erſte und
vornehmſte Aufgabe für das kommende Kabinett die Veſeitigung
er großen Not. „Hierbei hat das Parteipreſtige“, erklärt das
Blatt „su ſchweigen. t kommt nur die Rückſicht auf das All

emeine in Betracht. rum kommt r. öſung dieſer Aufgabe
r eine Regierung in Betracht, die, rteifeſſeln möglichſtwenie beengt, rein ſachlich und achlich qu n verſteht. Sie

ge ſogar den Willen wie die Kraft. haben, o
oriſch vorgugehen.“ Für die parlamentariſcheerung ſchlägt das deutſ nationale Organ d Koalition c

n tte vor, der ſie eine weitgehende Unterſtützung der
Deutſchnationalen in Ausſicht ſtellt. z

eitu ellt e einzigeen her eDer Kommenta r „Vo nt h Sang le re

nicht nur über das Stimmenverhältnis, mit dem die Entſcheidung
gefallen i i ſondern weiß auch mitzuteilen, daß von den 131 Mit
gliedern Fraktion 110 an der Sitzung teilgenommen haben,
etwa zwei Dutzend mehr als am 16. Dezember. Aber dieſes Plus
ſei ausſchließlich den Gegnern der Großen Koalition zugute ge
kommen. Die Minderheit ſei dieſelbe geblieben. Außerdem erklärt
das demokratiſche Organ, daß der pr eußiſche Miniſterpräſident Otto
Braun und der Irnenminiſter Severing, da ſie auf der Rednerliſte
weit unten ſtanden, nicht zu Worte gekommen ſind, ſondern ſich
auf perſönliche Bemerkungen beſchränken mußten.

Fehrenbach als Berichterſtatter
beim Reichspräſidenten.

Das Zentrum verlangt Führung in einem Kabinett
der Ntitte.

Berlin, 13. Januar. (Radiomeldung.)
eordneter Fehrenbach wird im Laufe des Vor
eichspräſidenten empfangen werden, um ihm über

Reichs
mittags vom

die von Deutſchen Volkspartei und den Deutſchnarionclen
za „übergroßem Eifer betriebene Kanglerſchaft Dr. Lu t hers

noch keineswegs feſtſteht.
Berlin, 12. Januar. (Radiomeldung.)

Die „Germania“ findet den Eifer, mit dem die Rechts
preſſe den bisherigen Reichskanzler Dr. Luther in den Vorder-
er ſchiebt, verdächtig, da die Rechte offenbar eine Regierung
er Mitte unter Führung Luthers als Vorläuferin einer Rechts-

regierung betrachte. Das Blatt verſichert, daß das Zentrum auch
jetzt zu verhindern ſuchen werde, daß ſich „dank ſozialdemokratiſchen
Unverſtandes“ die parlamentariſche Kriſe zu einer Kriſe des Par-
laments erweitert.

Die „Rote Fahne“ bezeichnet den Beſchluß der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion als nur einen halben Beſchluß, da
die Möglichkeit der Unterſtützung eines bürgerlichen Minderheits-
kabinetts offenbleibe. Demgegenüber verlangt das kommuniſtiſche
Organ wieder einmal eine Arbeiter- und Bauernregierung.

Koch warnt.
Berlin, 13. Januar. (Radiomeldung.)

Der demokratiſche Führer Dr. Koch, der am Dienstagabend
vor den Berliner Vertrauensmännern der Demokratiſchen Partei
ſprach, warnte nach Bekanntwerden des Beſchluſſes der ſozialdemo-
z Fraktion ſeine Parteifreunde im Lande vor politiſcher

ngeduld. Durch den Entſchluß der Sozialdemokratie, jetzt nicht
ie Regierung zu gehen, ſei die Demokratiſche Partei unterUmſtänden gezwungen, unter anderer Bindung die nun in irgend-

einer Form kommende Minderheitsregierung zu ſtützen und da
durch auf manche Handlung Verzicht leiſten zu können, die im
Rahmen der Großen Koalition möglich und nützlich hätte ſein
können.

Der „Spitzel“ der KPD.
Vom Hannoverſchen Katzenkriegsſchauplatz berichtet die „Rote

Fahne“, daß ein Spitzel, der ſich in der Gefolgſchaft von Jwan
Katz befunden hat, bei dem am Sonntag erfolgten Zuſammenſtoß
die Polizei alarmierte. Die Meldung iſt ſchon deshalb äußerſt
unwahrſcheinlich, weil ſich der Alarm der Polizei gegen die Katz
Truppe richtete, die das Gebäude der „Niederſächſiſchen Arbeiter-
zeitung“ beſetzt hatte.

Wie wir nun aus ſicherer Quelle erfahren, war der „Spitzel“,
der die rin alarmierte, kein anderer als der Geſchäftsführer
der „Niederſächſiſchen Arbeiterzeitung“, der Kommuniſt Miller.
Hält nun die „Rote Fahne“ den Geſchäftsführer ihres Bruder-
blattes in Hannover für einen Polizeiſpitzel, oder ſchämt ſie ſich
etwa, ihren Leſern mitteilen zu müſſen, daß die KPD. Polizei-
hilfe in Anſpruch genommen hat, und zwar gegen Mitglieder des
„Roten Frontkämpferbundes“, aus deſſen Reihen ſich die Katz
Truppe hauptſächlich zuſammenſetzt?!

Der aus der Kommuniſtiſchen Partei hinausgeworfene Ab
geordnete Katz hat ſich am Dienstag im Hauptbureau des Reichs
tags als zu keiner Fraktion gehörend eingetragen.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbs-
loſen am 1. Januar.

Die I der unterſtü Erwerbsloſen iſt in der Zeit vo165. e 1025 bis t 1. Januar 1926 von 1 307 auf
1 485 Die Zahl der unterſtützten männlichen Er-werbsloſen e 1 325 052 lie Zahl der weiblichen 160 879; die

Steigerung h iber der Zahl vom 15. Dezember 1925 beträgt
etwas über 40 Prozent.

n

die durch den Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Fraktion e
Lage Bericht zu erſtatten. Es iſt nicht ausge daß dee Jkre verſtehe n en daß c e

n ieiner Reg ierung der Mitte auf der g beſteht, ſo

Nach der Entſcheidung.
Halle (Saale), 13. Januar.

Mit beträchtlicher Majorität hat die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion geſtern abend beſchloſſen, den Eintritt in die Re
gierung abzulehnen. Dieſer Beſchluß iſt eine Folge der ziem
lich herausfordernden Haltung der Volkspartei, die noch vorgeſtern
durch die „Tägliche Rundſchau“ erklären ließ, daß für ſie eine
Große Koalition nicht in Frage käme, wenn die Sozialdemo
kratiſche Partei auf den Dezemberforderungen beſtände. Nun iſt
bekannt, daß ſeit dem Dezember die wirtſchaftliche Not und das
ſoziale Elend des deutſchen Volkes ſich noch um ein Mehrfaches
geſteigert haben. Waren die Anſprüche der Sozialdemokratiſchen
Partei im Dezember Mindeſtforderungen, ſo war es ſelbſtver
ftändlich, daß die Partei dieſen Mindeſtforderungen im Januar
noch einige hätte hinzufügen müſſen, wenn es zu neuen Verhand
lungen über die Regierungsbildung gekommen wäre. Lehnte die
Deutſche Volkspartei aber bereits die Forderungen vom Dezember
ab, ſo war es ausgeſchloſſen, mit ihr bis morgen zu einem trag-
baren Akkord zu kommen. Aehnlich verhielt ſich die Streſemann-
Partei in der Frage des Achtſtundentages, in der Frage
der Steuerpolitik und in manchen anderen Fragen. Ganz
zu ſchweigen von der Fürſtenabfindung. Dieſes Kapitel
iſt durch die täglich ſich vermehrenden Skandalgeſchichten über
bereits erfolgte Abfindungen, über Anſprüche von ausländiſchen
Potentaten, über Urteilsſprüche deutſcher Gerichte und über das
Verhalten der verſchiedenſten Länderregierungen zu einer ſo üblen
Schlammflut angeſchwollen, daß die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion ſich wahrſcheinlich in einen regelrechten Moraft geſetzt
hätte, wenn ſie mit der Deutſchen Volkspartei konform gegangen

wäre. 44Die Nachteile einer Nichtbeteiligung an der Ausübung der Reich
gewalt liegen auf der Hand. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat ſich jedoch geſtern nach verhältnismäßig kurzer De
batte entſchieden, dieſe Nachteile zugunſten einer größeren 4
Freiheit in der Partei und einer wirkſameren Stellung
gegenüber den notleidenden Volksmaſſen zu entſcheiden.
extreme Rechtspreſſe iſt ſehr erfreut darüber, und verbindet mit
ihrer Freude nicht nur die Verſicherung, eine Regierung der Mitte
nach Möglichkeit zu unterſtützen,
einfluſſen, ſondern knüpft daran auch das Verlangen, daß eine
ſolche Mittelregierung ſich nach Kräften von Parteibindungen
frei macht und, wenn nötig, diktatoriſch regiert. Die De
mokraten ſind ilber den ſozialdemokratiſchen Beſchluß ſehr un
glücklich und beruhigen ihre Mitglieder mit der wenig beruhigen
den Verſicherung, daß ſie durch das Nein der SPD. vielleicht ge
zwungen würden, eine Regierung zu unterſtützen bzw. zu dulden,
die nach rechts neigt oder ſich rechts orientiert. Das Zentrum
erklärt durch die „Germania“, ſich durch das ſozialdemokratiſche
Nein nicht in das entgegengeſetzte Ertrem abtreiben zu laſſen und
will darum in einer Regierung der Mitte die Führung durch
den Reichskanzler haben. Fehrenbach ſoll heute bei Hinden-
burg die Anſprüche des Zentrums geltend machen. Jm Hinter
grund lauert der Herr Luther als Kandidat der Volksparteiler,
der Deutſchnationalen und einiger anderer kleiner Gruppen. Die
Entſcheidung in der Reichskanzlerfrage wird ſehr weſentlich das
Geſicht der zukünftigen Regierung beſtimmen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſteht in den nächſten

Monaten einer Situation gegenüber, die für ſie noch nach jeder
Richtung un gelöſt iſt. Von ihrer Haltung zu der neu
zubildenden Regierung wird deren Beſtehen oder Nichtbeſtehen in
vielen Fällen abhangen. Es ſei denn, daß die Demokraten ſich
entſchließen, in eine Bürgerblockregierung mit einzutreten bzw.
ein ſolches Kabinett feſt zu unterſtützen. Wir halten dieſe Mög-
lichkeit nicht für ausgeſchloſſen, weil die geſamte demokratiſche
Preſſe von der Frankfurter Zeitung“ bis zur „Voſſiſchen Zeitung
die ablehnende Haltung der Sozialdemokratie als einen Schlag.
gegen Staatsdemokratie und Parlamentarismus bezeichnet, in
folgedeſſen ſehr erboſt iſt und darum zu einer Löſung der zu
künftigen Regierungsfrage entſchloſſen ſcheint, die vielleicht außer
halb des üblichen Rahmens offizieller parteidemokratiſcher Ge
pflogenheiten liegt. Dadurch würde allerdings auf eine gewiſſe
nicht zu lange Zeit eine feſte Reichstagsmehrheit gegen die Sozial
demokratiſche Partei geſchaffen ſein, die dann, rein parteipolitiſch
geſprochen, ihrer Sorge wegen der Haltung gegenüber der n
rung enthoben wäre. Ein Zuſtand, der natürlich von keinem ernſt-
haften Demokraten gewünſcht und auch nicht von der Partei ge
wünſcht werden kann.Jm übrigen wird die Haltung der Partei im weſentlichen von

der Haltung der Regierung gegenüber den Arbeitsloſen und
in der Fürſtenabfindungsſache abhängen. Sollte diekemmende Reichsregierung ſich zum Handlanger einer Verſchleu-
derung des Volksvermögens zum Zwecke der beſſeren Ausſteuerung
inländiſcher und ausländiſcher Fürſtendeſerteure, inländiſcher und
aus ländiſcher Fürſtenmätreſſen, ruſſiſcher Großherzöge und mon
tenegriniſcher Prinzeſſinnen machen, ſollte ſich eine Reichstags
mehrheit finden, die entgegen der Reichsverfaſſung die berechtigten
Anſprüche des täglich wachſenden Erwerbsloſenheeres ignoriert
dann wird die ſozialdemokratiſche Fraktion in die ſchärfſte. Kampf
ſtellung zu gehen und dem Volke zu geigen haben, daß ſie der
eingige Garant einer wirklichen, von den Jntor
eſſen der geſamten Nation getragenen e
iſt. Sollte dieſer Beweis nur über den Weg einer neuen Volk

c

befragung erbracht werden können, ſo wird auch vor dieſem Mittel
nicht zurückgeſcheut werden dürfen. Das gegenwärtige allgemein

R
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d. h. im Rechtsſinne zu be



wieder auf. Das Haus erledigte die zweiteentwurf e nber die Unterbringung der Lehrer und Tater der auf

ehren angenommen.

e

liche Rolle ſpielen), in einer „verzauberten Paſt
verflachend bis ſtellenweiſe

keine rden Raum, nur e e

Der Reichsarbeits miniſter gegen die Knapp-
ſchaſtsimvaliiden.

Berlin, 18. Janngr. (Soz. Preſſedienſt.)

verabſchiedet. Dieſer Geſetzentwurf will den Ge

27 eine r h geben, die Generalverſamm Vertreterverſamml leDer örnle ſich gegen di rlage, weilrecht der Mitglieder beſchränke. Die
en für die Vorlage. Für die Sozialdemoa erklärte en in e unſerer Z 3 lediglich

r che Fragungen in öße vonegirkskonſumvereinen zum Beiſpiel v es ein e unhaltparer Zu

daß die entfernteren Bezirke in der Generalverſammlung
e zen W hardeitominiſter Dr. Brauns den

e e e en chafts8. Leider de eine weſentlif t r et echtszuſtandes. Das Reichsh um hat ſehr dem Drängen der Unter

t Jnkrafttreten deszugenomm ab Um dieſen Zuſtrom von
ſon das Lebensalter für den Bezug

elbſt um 40 Prozent vermindert werden

e i e r re Ver-v enrente ezug5 e x der Penſion ab gezogen werden. Als Zeitpunkt
e der neuen Geſetzesnovelle iſt der 1. Januar 1926

genommen. Die Debatte über dieſes für die 7De der e en ſehr n Geſetz wird am Mi
nnen werden. Schluß der Sitzung gegen 414 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 18. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag nahm am r

löſten ſtaatlichen Lehrerſeminare. Genoſſin Dr. Wegſchei
r und Genoſſe König ſetzten ſich für die Ausſchu faſſung der

Vorlage ein und forderten, daß die o bald alsmöglich, und zwar im Einvernehmen mit den Slädten, erfolgt.
Der Geſetzentwurf wird nach den Ausſchußbeſchlüſſen mit großer

Bei der hierauf vorgenommenen Beſprechung über die Hilfs
maßnahmen zugunſten der durch die n ſchwer geſchädigten
Gemeinden des Ruhrgebietes wies Genoſſe Fries (Köln) auf
die furchthare Notlage der Kommunen in Rheinland- Weſtfalen
hin. Die Beihilfe des Reiches, betonte er, iſt durchaus unzu
reichend. Den Gemeinden müſſen billige Staatskredite zur Ver
fügung geſtellt werden, damit ſie die durch die Arbeitsloſigkeit und
aus den Hochwaſſerverwüſtungen notwendig gewordenen großen
Notſtandsarbeiten, die übrigens ſchon im Intereſſe der Belebung
des Baumarktes von Wichtigkeit ſind, durchführen können.
Selbſt von deutſchnationaler Seite mußte zugeſtanden werden,
daß gerade die kleinen Leute in einfach ſchäbiger Weiſe ent
ſchädigt worden ſind. So habe ein Bergarbeiter für ein von den
S Bett ſage und ſchreibe 3 Mk. erhalten. Die
Lelagns des Reiches in der Entſchädigungsfrage verdiene ſchärffte

tik. Nach Annahme des Ansſchußantrages, der die Große
Anfrage der Dentſchen Volkspartei zur Notlage der Ruhrgemein-
den durch die Maßnabmen und Erklärungen der Regierung für
erledigt betrachtet, vertagt ſich das Haus auf heute, Dienstag,
12 Uhr: Grundvermögensſteuer.

Als Rachfolger des britiſchen 2 in Berlin, Lord
d'Abernon, iſt der bisherige engliſche Botſchafter in der Türkei,
Eir Ronald Lindſay, in Ausſicht genommen.

S und während des Weltkrieges als ruſſiſ r
r ken er e e eherechte“, wenn er auch des ollendeken „Landesverrats“ überführt

„ſt, wie „Herzog“ Karl Michael! Das Ungeheuerliche an der
anzen Affäre iſt aber, daß die des mecklenrgiſchen Freiſtaats dieſem ru Grund desGutachtens tatſächlich bare 5 G

Hanſes legt!
Der mecklenburgiſche Fürſtenabfi l hat ſo mit den

Erklärungen des mecklenburgiſchen egierungsvertreters im
Reichstag die Rechtsbegriffe abſolutiſtiſcher Geheimräte zu einer
Affäre der deutſchen Witzblätter und der kriminali 5 Fach
zeitſchriften gemacht. Da verlangte die monten Kronprinzeſſin 800 000 Mark, ſpäter nochmals 5 Millionen W r
lich noch 1 Million in bär für die Einrichtung einer Wo Pebrrn u
die beiden Mätreſſen des letzten Herzogs, die „Comteſſa“ de Matze
nan aus der Neger- Republik Liberia und r Kollegin verfochten

Deutſche Staatsrechtslehrer und Gerichte für Abfindung von Mal
treffen, ruſſiſchen Großfürſten und einer montenegriniſchen Prinzeſſin.

henen e e c Rechtsr

Der Reichstag hielt am Dienstag bei ſeinem Wi ſammen T W rtritt nur eine zweiſtündige Plenarſitzung ab. Mehrere x Alle Tage Taoe l. l. a eer r r iſ s ä b z e lietenenarſaal war die Au eit mehr m 7 europäiſchen tet re unſer ender mer hat dieionen als auf die ſachlichen Beratungen re bewieſen einem grotesken wer r a getr a retter u 55 e e
nächſt verſuchten die Kommuniſten durch ihren Wortführer Rädel den als r r des Rechtsau n u e re e Anſp 7einen Vo z der oſen. Sie beantragten I t wirklich eine eiſerne Stirn ve i rund 5,2 Dender ung um 50 P und Untertanen e ſeit r derarhges Stte reits n See v. ſin vone darin mit den Saſtrcnnen dere h n h weitere S
a e r hie e Wereeie cueeſtung r zu de f zen unſerer ehemaligen v Aufwertungsanſprüche r u in Frage ſo Derrry i A hatten die Kommuniſten auf Wiverſprus Was erfuhr die Mitwelt Ein deutſcher Staatsrechts- der gr tiden n t auch r e

Das Haus beſchloß jedoch ſofort den Antrag ohne De lehrer entſcheidet in einem daß nach geltendem Recht r ein e Prrru e r se Jte an S el zu e r r g gee2 1 i Weic i i e z werden Vang e er gerichtlich Klage gezur Aenderung des die Erwerbs und e z gen hat, obwohl er im Jahre 1914 die Staatsa eitet. Berliner Gerigr hat auch ſchon einerſDamen entſchieden und ihr 6000 Mk. ſwirige ver zugeb igt,

Sie ſelbſt forderte allerdings 20 000 Mark. Angeſichts dieſer S
ſtände ſteht die meckl Regierung auf dem Sdaß eine reichsgeſetzliche r andedingt erforderlich t.
Für den Staat und eine zielſichere Finanzwirtſchaft ſeien die
ſtändig wiederkehrenden Anſprüche der fürſtli Familien einfach
h (Es handelt ſich dabei wohlgemetkt um eine

rn Ro enfeld e 7yberte zunächſt ſein Befremden
über das gehende Entgegenkommen, das Mecklenburgüberhaupt in habe. Er wünſchte genaue Auskunft darüber,

ob die Erbinnen wirklich vom Staate verlangten, daß er dieKoſten aus den Anſprüchen zweier Mätreſſen decke. Er bat
um T ob es ſtimme, daß eine dieſer Mätreſſen Deutſche
F. Srr ihren ſpaniſchen Gräfinnentitel von der Negerrepublik
Liherig erhalten habe; und ferner, ob die andere „Gräfin“ wirk
lich 5 Goldmillionen als Gegenleiſtung für die Rückgabe

kompromittierenden Briefen des Srokberzess. Dieſes Vor
mit Erfolg vor Gericht den Anſpruch auf eine jährliche Rente n ſtreife an Erpre Der meglenburgiſchwegen ihrer teilweiſe recht kompromittierenden Beziehungen zu Sie beſtätigte, da an e 7 in Berg

dem t a aus 5 o zogshaus. S c r a i T Wien e vſo en man von wer mecklenburgiſchen Se a Einrichtung einer Wohnung gege T werden mußte, „da ſie in
reßten Veträge in der land“, in engl r ſchlechten al giſen gelebt habe“. (N) Schließlich eſtatiat derp Beträge in „Bank von Eng Ter i J en rrung niederzulegen verlangte! Wenn dieſer S ve5 of Damengläuvige ge Untertanengemüt des deutſchen Spießs rgers mat r Weg die Beträge bei der Bank von England

ann iſt ihm allerdings nie zu helfen!Jm Rechtsausſchuß des Reichstages gab am Dienstag zunächſtein Vertreter Preußens Aufſchluß über die ESchmaltaldener a
ſten. Dieſe ſind dem Kriege von 1866 vom König Wilhelmdem Herzeg von Coburg-Gotha für Waffenhilfe e
worden, und zwar ausdrücklich als Privateigentum. EineGenehmigung der Schenkung durch den W iſchen Landt z. inicht erfolgt mit der Begründung, um einen völter
rechtlichen Vertrag, durch den der König We ein im Krieg er-

obertes, d. h. erbeutetes Land, verfügt habe. Auch in dieſem Falle
ſrielte ſich der Deutſchnationale Everling als Fürſten-
dien er auf, um dem Ausſchuß zu verſichern
dieſer Schenkung keineswegs um ein Blutgeld für die fer
der Landeskinder gehandelt habe. Coburg-Gotha ſei mit ſeiner
„Armee“ von 560 Mann Gewehr bei Fuß geſtanden und habekeine Kriegsverluſt itte er Ein der früheren Cobur- land

dent Monarchenanwaltgiſhen Regierung ſofort derNUnwahrheit dieſer Sehalptamng überführen: Die Coburgiſche
„Armee“ hat in der Schlacht von z Langenſalze Verluſte erlitten.

Bayern ließ erklären, daß die Abfindung der Fürſten Sache der
Länder ſein müſſe; Bayern lehne ein reichsgeſet Regelung
nachdrücklich ab. Jn Bayern liege ein vom Landtag genehmigter
Vergleich vom Jahre 19283 vor und ein Antrag auf Aufwertung ab:der Barabfindung ſei „bisher noch nicht“ geſtellt worden. Dieſe
Erklärung Bayerns veranlaßte Everling zu T neuen Vorſtoß
gegen die reichsgeſetzliche Regelung. Dann wandte ſich der Aus
ſchuß der Auseinanderſetzung in Mecklenburg-Strelitz
zu. Hier war die Thronfolge nach dem Selbſtmord des letzten a
Herzogs im Jahre 1918 ganz ungeklärt. Nächſter Thronanwärter
war der ruſſiſche Herzog Karl Michael, der bei Kriegs
beginn die deutſche Staatsangehörigkeit aufgegeben und als ruſſiſcher General jahrelang gegen Deutſchland gekämpft hatte. T

das Gutachten der Staatsrechtler entſchied, daß weder ruſ
ſiſche Staatsangehörigkeit noch die Betätigung im Lager der
Feinde Deutſchlands nach dem geltenden Hausgeſes der Mecklen
burger ein Grund zum Ausſchluß von der Thronfolge ſei. I
Grund dieſes Gutachtens ließ ſich Herzog Michael mit 5 Milli-
onen abfinden. Aehnliche Vergleiche wurden auch mit den übrigen
Anverwandten des letzten Mecklenburgers geſchloſſen. Aber ſchon
im Jahre 1920 fochten die Erben die Vergleiche an. Tatſächlich
erhielten ſie unter Zuſtimmung des Mecklenburgiſchen Landtags
daraufhin drei Fünftel der geſamten Kabinettsgüter und zu der
ſchon gezahlten Abfindung von 6,8 Millionen noch weitere 10,8Millionen. Jm ganzen hat e groß herzogliche Familie als Bar

Gaſtſpiel des Ruſſiſch Romantiſchen
Theaters.

Namen ſchon ſind feſtgenagelt Weſen und Grenzen dieſes
haltſamen Enſembles. Man lieſt ferner: Direktion: Elſane künſtleriſche Leitung: Boris r muſikaliſche Lei
Efrem Kurtz Viele Namen noch auf dem Programm. Waswir ſahen iſt romantiſche Schwärmerei, gut und ſicher aufgebaut

auf dem Grunde des beſonders an den ehemals ruſſiſchen Hof-
theatern exakt herangezüchteten aſſiſchen Balletts, kulminierend
in einer verſchwenderiſch aufgezogenen Pantomime (wo ſelbſt
verſtändlich Koſtüm, maleriſches Requiſit und Muſik r

erei r2 Kitſch. Der Abend brachteHauch des neuen Rußland zog Jn gedrillte Tanzrevue einer Europa be
reiſenden Truppe war betriebſam und hingebungsvoll an der Ar-

J bveit. Ein einziges Mal allerdings, im Anfang, in der glühenden
I franiſchen Pantomime „Andaluſiana“ des begabten Boris Romaroff (Muſik dazu von Sigzet). grigte fich zuſammenfaſſende Kraft,

war ſcharf, die Konturen drückten
a ins Gehirn. Welch außerordentlich ausg e und gedene Leiſtung: die Ruſſen tangten in rotflimmern Laverne

Andaluſiens, im lag i und ſchieferfarbendie Stadt, des r iſchen h Seele: ſtark in der Liebe und
inſames haben beide Völker die

ein Dämon h die Rhythmik

J k imeaenheee flöſung der Spannung, das Verſinken im

In dieſem Bilde klangen wirklich Tanz, Malerei, Licht und Muſik
zuſammen. Ein Triumph pantomimiſcher Regie.

e eteiligung herau etteuſebroch anf n Linie nach oben. Das et Bild
verz wuberte Patiſſerie“ (eine „choreographiſche Revue nach

ikowſtys Suite knacker“, von Romanoff inſzeniert)
delikates Ragout Harlekinaden füllten abr r. e Sgene. Immerhin gab'sund etwas für die Puville: ne ten oricinelen

on mit den weißen Rieſenmitzen der Fee h den DarausKanestorte ebkuchen, Bonbons u e Lecereien durchetwas fade) Bäckerei ſchwärmen nd Frer Täne vollfiihren

u ſehen. Den Schluß bildete ein kunterbuntes Divertiſſement
iſtoriſcher, nationaler und Gruppen-Tänze. Alles durchaus be

herrſchte, techniſch vollendete Leiſtungen, doch Erlebniſſe aus dem
vergangenen Fahrbundert, die man heute auch in guten Kabarettszeigt. Feſch, )amos ſogar, aber doch eine dünne, vergangene Kunſt,
eine ſchicke Künſtelei. Auch Elſa Krüger, eine deutſche Tänzerin
von Schönheit. Eleganz und Anmut, eine wirkſame tä
reklame der Jasmatzi-A.-G. (man konnte ſie geſtern im Theater
gratis auf der Poſtkarte habenl), ließ in keinem Fall aufblicken.
Ein Phänomen des Balletts iſt Anna Aſchby, die einen Poldini
ſchen Polka und nachher zuſammen mit dem federnden
und Kreiſeltänzer Ob uſchoff ein Tſchaikowſkyſches
rirtuos auf die Fußſpitzen ſtellte Der ununterbrochene Strom
der Tänze verrann einmal gegen Schluß ins rein Muſtikaliſche.
Ein Herr Nils Berling ſetzte ſich geziert an den Flügel und meiſterte
mit Biheſee Technik den MephiſtoWalzer von Liſgt. Das gen

er gehorchte dem Taktſtock des Ruſſen Kurt tadellos.
W. Soh.

Eine ſchwimmende türkiſche Ausſtellung
Die Moderniſierung der Türkei macht gewaltige Fortſchritte.

Es bleibt nicht bei dem runden Hut, der nach AKemals die von ihm ſo r h Zivili
mpoliſiert, ſondern man weiß ſich in Angora auch die modernſten
ropagandamethoden nutzbar zu machen. Jm kommenden April

eder Mai wird der türkiſche Dampfer „Kara Deniz“ in See ſtechen
und auf einer Rundreiſe in ſämtlichen europäi Häfen anlevfen. Auf dem Schriff befindet ſich eine Ausſtell die ne
Auswahl induſtrieller und künſtleriſcher Erzeugniſſe Türkei

Spitzen von Bruſſa, Schönheitsmittel aus dem Serail erenthält.
und Antiquitäten aus den en von Stambul werden vor allem
vertreten ſein.

d tzzinis Die ferblice An inis, die in
ähe von beigeſetzt nach demher ommenS Drei

vühmten Künſtlers, die

mmung erteilt, unter r en nebenem Grab des berühmten Genueſers Maggzini ſeine lehte Ruheſtätte finde. Auch das Grabmal iſt mit e eichnam nach Genug

gebracht worden. e

n die Verhäl DrrSatniſe in Baden eöeteri wo bereits

im 1919 ein Vertrag mit vormali lichenDer r des Gr
r von 8 Millionen

goniJahre aliche Haus wegen einer u fwgrtgn er Abfindungseaſumme deren orden. alen enoch nicht abgeſchloſſen, dent kommt e frei
willige Ver zuſtande.
Bei Erört d B iW e raunf 2 desa ihm Sr.J h a Seer holte ſich bei enund beim Serkreee be
Am Schluß gab Genoſſe Dr. ne

uns zugegangenen Mitteilungen der ReichstagGefahr, mit dieſer geſetzgeberiſchen Arbeit zu ſpät zu r

Wir erfahren nämlich, daß der Herzog von Coburg, d
ſoeben durch Reich sgerichtsurteil die wertvollſtenzuge ſproben ſind, m en i eine große len
Das deutſche Sir hätte re das Nachſehen. Der eichstag
hat im Augenblick leider keine Möglichkeit zum Eingreifen. Um
ſo mehr wird es Sache der Rei ierung, der Landesregierun
gen und des deutſchen Volkes ſein, die A umzu verhüten, daß keine Verſchie Werte zuſtander T l r h ie 5deutſche etwa noch im ugenblick um
ſein t gebracht werden ſollte.

Vorunterſuchung gegen die Streſemann Wegengert b e unlängſt auf den et Fau
Streſemann geplant war, iſt nunmehr orunterſuchFöffne worden. See wird et rt von dem UGraſki des Landgerichts Berlin. Die Haupttäter a

dorff und Lorenz befinden ſich in Unterſuchungshaft.

Halleſches Tpeater un und Kunſtleben.
Der e Egg a denten Se m 78 714 Uhr: Die verkauft

e“, einBraut“. ebe ck von HerbertSe e „Die ver kezt Braut t an „Der
Sonntag borimittes ite muſikali en-

feier (Albert Lorting). Sonntag Uhr: „Das 2ittag 8wandelte T Teufelgen en abend 714 r „Gräfin
Volksbühne. Unſere nächſten ieltage Mittwoch, den 18. Ja

nuar, ine Uhr: „Die Wie a am N.
r: Intem delinte von Herbert Eulenburg

wird die er e z r 18. Januar,358 Uhr (A) 20. Uhr 25. ar,Es ühr S u u 778 üht be Mitglieder wer
en rechtzeitig einzu ar dener e n e s Uhr, kommt das

e Teufelchen von P. H. r r50 Pf i 1e re Pimiag rig Mark un r
anuagr, 1t Uhr: te aliſche i enſeee ie im z eng zwerden Karten in et er deren Mit

KantGeſellſ Dvia e i a re 7noch einen weiteren. Gcheittret a Dr. Drieſch aus
Leipzig, der e ilo an der im Sommer auf derGeneralverfſamml t r begehtVortrag hielt, wirt be h F. b un ele“ u

awngt, Gecke 8 u in un
iſt auch. wiAcht mänguich Der Eintrittägt ſa für N kniet e Ortsgruppe 1 Mk. n

KleemannUraufführung in Berlin. Am Montag gelangtBerlin (Meiſterſgal) ein neues Werk des Halleſchen in
8 Kleemann, ein Streichquartett D-Moll. unſerohnhardteQuartett zur Urauffühßrung. Außerdem ſpiett

dieſelbe Kammermuſit Vereinigung unter I des Kom
roniſten ein Klavier-Oummtett von Hermann m ius, das
ſ vor n t ſtarken Erfolg in Leipgig zur ur

M

eitag, dem 15.e



Der Reigehauodanepian
r 1926.

Berlin, 18. Januar. (VDZ.)
Bei dem nunmehr dem t198 iſt von der v. a rdieſem hre die noch nicht möglich ſein

wird. ß ellen reſtlos ausgeſchöpftund der aus d h freie Betravon 220 Mill ebedarf rücfichtslos Beamte ſind57ü z 2.8

nicht erfolgt.
evarations

r c. fürm e an r e
mä g.
und Wartegelder erfordern 1555,5 M

die Krile a
ushalts ſind mit amt 301 Millionen angeſetzt, worin fürKriegslaſten r rund 174 vitt

lionen enthalten ſind. Unter Hinzurechnung der von der Reichs
bahn zu zahlenden Beträge und der Jnduſtrieobligationen beträgt
die geſamte Reparationslaſt für 1926 1 860 338 888 Reichsmark.

Handwerk und Preisabbau.
Von unſerer Berliner Schriftleitung wird uns geſchrieben:
Die Reichsregierung

ſogenannten r

„Wenn Sie die Abſicht haben, die Debatte von vornherein ſo
ſpitz zu ſtellen, dann will ich mich ku ie Rei ie ahnt z r a. ges Reichsregie

Preisſenk
Jch e hen it d Witte lSirtſsaſteaweia

n de mt

Dr. Krohne ſeine Akten zuſammen und verließ die

Verkehrsminiſter und ſtellvertretenden Reichswirtſchafts
s e iſt zweifellos durch die Vertreter des deutſchen Handwerks
in einer Weiſe milgeſpielt worden, die nicht geeignet iſt, das An
ſehen des deutſchen Handwerks in der Oeffentlichkeit zu heben.
Eine derartige Behandlung eines Mitglieds des Reichskabinetts
iſt einfach unerhört und war bis jetzt dem Reichsverband des
deutſchen Handwerks vorbehalten. Allerdings können wir uns
vorſtellen, daß der Reichsrerband gegen die Regierung „geladen“
iſt. Er wollte nämlich das Preisabbaugeſetz verhindern, indem er
in bekannter Weiſe freiwillige Abſtellungen der verſchiedenen Miß
r verſprach. Die Regierung hat ſich aber nicht auf Ver

rechungen eingelaſſen.
Das unqualifigierte Verhalten des Reichsverbandes des deutſchen

Handwerks zeigt jedenfalls, wieviel faul im Staate Dänemark iſt.
Das Handwerk hat ſooft ſeine Zuſtimmung zur Preisabbauakti
erklärt. Jetzt ſoll es zeigen, daß es dieſe Erklärung ernſt gemeint
hat. Auf jeden Fall werden die geſetzgebenden Körperſchaften ſich
dafür einſetzen müſſen, daß die geſunden, dem Preisabbaugeſetz
zugrunde liegenden Gedanken der Regierung zum Wohl unſeres
Wirtſchaftslebens Verwirklichung finden!

Die Verfolgung öer Fememörder.
Maffenandrang der Zeugen.

de Der Berlin, 13. Januar. (WTVB.)
Wie das iner Tageblatt“ mitteilt, hat die Abteilung la

des Berliner Polizeipräſibzums zur Bewältigung des Maſſenandrangs von Zeugen in der Angelegenheit der Fememorde ein

Sonderde C nat zur Vernehmung der betreffenden Perſonen
eingerichtet. Ein Teil der über 80
vormittag auf dem Polizeipräſidium gemeldet haben, konnten, wie
das glei latt wiſſen will, zum Teil wichtige Angaben über
den ſetzigen Aufenthalt der geſuchten Fememörder machen.

Der Kongreß als „Regiſtrier-
Apparat“.

Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Beſchluß des außerordentlichen Kongreſſes, ſich nicht an einer

don Radikalſozialiſten gebildeten Regierung zu beteiligen, bietet
(gne Ueberraſchung. Der gebundene Charakter des Mandats der

legierten ſch e jede Ueberraſchung aus. Sr macht allerdings,
edner zum Schluß der gen Debatte betonte,

er
s Sie

erbei
e e t e

eit

eugen, die ſich geſtern

wie es einer deraus dem Kongreß lediglich einen Regiſtzier-Apparat.Noch auf ten der früheren re t ſich den Vertretern
der Föderationen daß Kongreſſetark das Gefü l aufgedr zeigentlich überf ſt wären, wenn es bei dem jetzigen Ab

immungsſyſtem bleibt, das auch noch andere Folgen kat, wie zumſpiel die daß der Einfluß der großen Föderationen dadurch
übermächtig wird. Hätten ſich auf dem Kongreß z. B. nur die
490 Mandate der Nordföderation geteilt. anſtatt rig

die Beteilt abgegeben zu werden ſo wäre das Ergebnise ngreſſes Ken ein irrt geweſen T jedenfalls keine
ohl der gebundeneer r modus ſelbſt in der nb t ien an den außerordentlichen Kongreß innerhalb der fr nge:

ſiſchen i zur Diskuſſion geſtellt werden.

ſtimmig

S zFars

e

t c

c

2 S
Die jetzt im Bau befindlichen Mallnitzwerke in Kärnten ſind eines der größten Unternehmungen bei denen W

un

Aus aller Welt.
bes

e

Be

aſſerkraft in elektriſche
Energie umgeſetzt wird. Sie ſollen dazu dienen, die öſterreichiſche Alpenbahn zu betreiben. Das Bild zeigt das Schleuſenwerk

Zweiter Alt des Haarmann-Prozeſſes.
Die Vernehmung des Grans.

Hannover, 12. Januar.
Unter ungeheurem Andrang des Publikums begann heute vor

mittag 10 Uhr im Schwurgerichtsſaal des Landgerichts Hannover
der zweite Prozeß gegen den Komplicen des Maſſen-
mörders Haarmann, den jährigen Händler Hans
Grans, der am 19. Dezember 1924 wegen Anſtiftung und wegen
Beihilfe g37 Morde zu 12 Jahren Zuchthaus verurteile
wurde. Auf Grund der Mitteilungen Haarmanns, dem es auf
einer Fahrt zum Polizeipräſidium trotz ſchärfſter Bewachung ge
lungen war, einen Brief, den er in der Unterſuchungshaft ge
ſchrieben hatte. abzuwerfen, und in dem Haarmann beteuerte, daß
Grans un ſchuldig ſei, machte ſich die Wiederaufnahme des
Verfahrens auf Grund des Beſchluſſes der Strafkammer Hannover
und des Strafſenats des Oberlandesgerichts Celle erforderlich.

Bereits um 2 Uhr nachts drängten ſich vor dem Gerichtsgebäude
die Senſationslüſternen, um in Beſitz von Eintrittskarten zu

en, da wegen des beſchränkten Raumes nur eine geringen von Karten ausgegeben werden konnte. Zum Vorſitzenden

der Schwurgerichtsperiode iſt Landgerichtsdirektor Dr. Böckel
mann ernannt, die Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat
J S enſchieffer, als Verteidiger iſt Rechtsanwalt

Te ich beſtellt.

wiſſen Eleganz gekleidet, den Schwu
fort in ſeinen Aufzeichnungen, die er

t gemacht hat, nachzuſchlagen. Grans macht einen
beraus zuverſichtlichen Eindruck und drückt ſich bei der ſofort ein

e Vernehmung ſcehr vorſichtig aus. Kurz nach Eintritt in
Verhandlung überreicht der Verteidiger Dr. Teich dem Vor-

ſißenden ein Schreiben, in dem gebeten wird, den Oberſtaatsanwalt
Dr. Wilde als Zeugen darüber zu vernehmen, daß Haarmann noch
kurz vor ſeiner Hinrichtung dem Oberſtaatsanwalt Dr. Wilde ver
ſichert daß ſeine Angaben, daß Grans un ſchuldig ſei,
auf Wahrheit beruhten. Oberſtaatsanwalt Dr. Wilde iſt zur
Ausſage bereit. Die Verhandlung dauert fort.

Hannover, 12. Januar.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung werden die Beziehungen

zwiſchen Haarmann und Grans erörtert. Jn der Haarmannſchen
Wohnung in der Roten Reihe will Grans nur ein oder zwei
Nächte geſchlafen haben. Vorſitzender: Wußten Sie von
dem Verkehr Haarmanns mit jungen Leuten? Grans: Jal

Vor ſ.: Haben Sie von den Tötungen Haarmanns gewußt?
Grans: Nein! Vor ſ. Haben Sie von Haarmann Sachen
von jungen Leuten bekommen, die Sie vorher bei Haarmann ge-
ſehen Grans: Jal Vor ſ.: Da war in der Neuen
Straße einmal ein junger Berliner, der gut Klavier ſpielen konnte.
Von dem haben Sie einen Ring und einen Koffer verkauft und
auch einen Anzug. Haarmann ſagte, er habe die Sachen von dem
Berliner gekauft und jenem das Geld zur Heimreiſe gegeben.
Angeklagter Grans: Das habe ich geglaubt. Vor ſ.: Haben
Sie den jungen Franke nicht regungslos im Bett liegen ſehen
Die Zeugin Mrotſchek hat dies ſeinerzeit ebenfalls geſagt. Grans
beſtreitet das. Vor ſ.: Haarmann hat in der Hauptverhandlung

Grans beſtreitet auch das. Vor ſ. Nun iſt einmal von Ihnen
der Ausdruck „Mörder“ gefallen. Grans: Jch war mit
einem Mädchen in der Wohnung und hatte abgeriegelt. Jch hörte
nicht, als Haarmann kam. da ich eingeſchlafen war. Haarmann
riß die Tür auf. Wir kamen ins Handgemenge und ich flüchtete
auf die Straße, Haarmann mit dem Meſſer hinter mir
her. Nur in dieſer Beziehung kann von mir der Ausdruck
„Mörder“ gefallen ſein. Jch ſelbſt erinnere mich nicht daran.

Die ungariſchen Banknoten
fälſchungen.

Gerichtsverhandlung in fechs Wochen.
Budavpeſt, 183. Januar. (WTVB.)

Der Vertreter der Bank von Frankreich, Emerhy, erſchien
eſtern bei dem Oberſtadthauptmann Marinoviez, um ihmfür die erfolgreiche, unermüdliche Arbeit der Polizei in Sachen

der Frankenfälſchung zu danken. Der Polizeichef hat hierauf den
Leitern der Unterſuchung dieſen Dank in Verbindung mit ſeiner
perſönlichen Anerkennun v Emery und die Organe
der franzöſiſchen Sicherheitspolizei bleiben vorausſichtlich noch
zwei bis drei Tage in Budavpeſt, um ihre Berichte auszuarbeiten

Budapeſt, 183. Januar. (WTB.)
Der Chauffeur des Prinzen Windiſch-Grätz hat geſtern vor dem

Unterſuchungsrichter mehrere Perſonen namhaft gemacht, die in
Begleitung des Prinzen das Kartogravhiſche Inſtitut aufgeſucht
haden. Die Erhebungen nach dieſer Richtung werden fortgeſetzt

Budapeſt, 18. Januar. (WTVB.)

ſuchung beantragt, dürfte die Hauptverhandlung der Franken
affäre in ſechs Wochen ſtattfinden. Wie verlautet, werden die

Kurg vor Beginn der Verhandlung betritt Grans, mit einer ge
ichtsſaal und beginnt ſo
anſcheinend in der Unter

ſogar erklärt, Sie hätten die Leiche mit in den Schrank gelegt. g

die Staatsanwaltſchaft nicht eine Fortſetzung der Unter

bei Laſſach mit der Abzweigung des Kanals.

Raubüberfall auf Poſtbeamte.
250 000 Mark geſtohlen. Ein Täter auf der Flucht erſchoffen.

Nordhauſen, 12. Jannar.
Heute vormittag um 10 Uhr wurden zwei Poſtbeamte vor dem

Gebäude der Reichsbank in dem Augenblick, als ſie in das
Gebäude eintreten wollten, von drei Verbrechern überfallen, die
den beiden Beamten einen ſchweren Reiſekorb mit Banknoten im
Werte von 250 000 Mark entriſſen. Beide Beamten wurden tros
r ken durch mehrere Schläge über den Kopf wehr

o s gemacht.
Die Räuber entfernten ſich mit ihrer Beute durch die

Nordhauſens. Sofort aufgenommene Verfolgung der Verbr
durch Polizei, Poſt und Sicherheitsbeamte mr Rüdigs
dorf war von Erfolg begleitet. Bei Jlefeld wurden Räuber
geſtellt. Einer wurde auf der Flucht erſchoſſen, ein anderer ſchwer
verletzt, der dritte entkam.

Selbſtmord des öritten Täters.
Berlin, 13. Januar. (Privattelegramm.)

Zu dem Raubüberfall auf zwei Poſtbeamte in Nordhauſen
meldet das „8-UhrAbendblatt“ noch, daß der dritte der Räuber
der bei der Verfolgung entkommen war, kurze Zeit ſpäter er
ſchoſſen aufgefunden wurde. Er hatte ſich durch einen
Revolverſchuß ſelbſt getötet. iJdentität der Räuber feſtzuſtellen.

Berurteilung eines Spions.
Leipzig, 18. Januar. (WTVB.)

Vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts hatte ſich der 28jäh
rige Kaufmann Wilhelm Hennicke aus Berg-Neuſtadt wegen
verſuchten Verrats militäriſcher eheimniſſeund Spionage zu verantworten. Der Angeklagte war früher
Soldat des Reichswehrregiments in Goslar und hatte Anfang 1925
aus der dortigen Reichswehrkaſerne Gegenſtände, die geheim zu
halten waren, geſtohlen und ſie dem franzöſiſchen Nachrichten
dienſt ausgeliefert. Die Oeffentlichkeit war während der Verhand
lung ausgeſchloſſen. Der Reichsanwalt beantragte vierJ 5 re Zuücht haus. Das Gericht verurteilte Hennicke we7
verſuchten Landesverrats und verſuchten Verrats militäriſcher
heimniſſe zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrenrechtsverluſt und dauernder Stellung unter Polizeiaufſicht.

Die Mordaffäre Roſen.
Breslau, 18. Januar. (WTB.)

Nach Mitteilung des Unterſuchungsrichters nimmt die Unter
ſuchung gegen die neun verdächtigen Perſonen in der Angelegen
heit Roſen ihren weiteren Fortgang. Es ſtehen noch die Gut
achten einer Anzahl von Sachverſtändigen aus, nach deren Er
ſtattung die Schlußvernehmungen der Hauptbeſchuldigten ſtatt
finden werden. Nach Abſchluß dieſer Vernehmungen werden die
Akten der Staatsanwaltſchaft zugehen worauf dieſe den Antrag
auf Eröffnung des Hauptverfahrens ſtellen wird.

Zuſammenſtoß zwiſchen Schuellzug und Auto. Aus London wirdemeldet: An e Baknübergang in der Nähe von Kill
in ein von vier Perſonen beſetztes Automobil

r Von den Jnſaſſen wurden zwei ſofort getötet, dieeiden anderen ſchwer verletzt.

Furchtbare Brandkataſtrophe im Staate Luiſiana. Bei einem
Brandunglöck. das das JohnſonHotel in Ferridey im V

Luiſian hre d 1 7 u von t rä erſtörte, kamen ze erſonen ume daß ſich noch mehr Leichen in den Trümmern befinden.

iſt ein Schnellzu

Beſchuldigten wegen folgender Verbrechen unter Anklage geſtellt:
Geldfälſchung, Anſtiftung dazu, Verbreitung falſchen Geldes, Ur-
kundenfälſchung und Betrug.

Cetate Nacſirickiten.
Luther mit der Kabinettsbildung

beauftragt.
Berlin, 13. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Wie das Nachrichtenbureau des VDZ. aus parlamentariſchen
Kreiſen erfährt, wurde nach dem Empfang der Abgeordneten
Fehrenbach und Koch durch den Reichspräſidenten, die ihm
mitteilten, daß die Bildung der Großen Koalition nicht möglich,
der bisherige Reichskanzler Dr. Luther mit der Kabinetts-
bildung beauftragt.

eerrreeeeencnneen

Bisher iſt es nicht gelungen, die
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e Auch Hean Faures habe

eine Untergliederung.

aufweiſt.

Aulle und aalftreis.
Halle, den 18. Januar 1026.

Betriebsräte! Gewerkſchaftsfunktionäre!
Am kommenden Sonnabend, dem 16. Januar 1926, abends 8 Uhr,
det im Volksvark“ (Reſtaurationsſaal) eine Verſammlung der

etriebsräte und Gewerkſchaſtsfunktionäre ſtatt, in der Kollege
Eagert vom Bundesvorſtand des AD B. über
„Die Wirtſchaſtskriſe und notwendige Maßnahmen“
ſprechen wird.

Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre werden ſchon heute
darauf aufmerkſam gemacht, mit der Bitte, für dieſen Abend ſich von
anderen Veranſtaltungen freizuhalten.

Ortsausſchuß Halle des ADGB. (Gewerktſchaftskartell).
Freigewertſchaftliche Vrtriebsräte-Zentrale.

Pazifismus als Realpolitik.
Eine eindringliche Friedenskundgebung in Halle

Das aus Vertretern der freien Gewerkſchaften, dem Reichs
Sanner, der Kriegsbeſchädigten, der Friedensgeſellſchaft und an
deren er Organiſationen gebildete Friedenskartell Halle hatte den bekannten Generalmajor Freiherrn
von Schoenaich zu einem Vortrag gewonnen, der geſtern abend
im „Wintergarten“ ſtattfand. Der Vorſitzende, Genoſſe Möller,
eröffnete die überfüllte Verſammlung mit dem Hinweis auf die
Notwendigkeit, gerade in Halle den Friedensgeiſt zu propagieren.

Freiherr von Schoenaich,
der hierauf das Wort ergriff, verſtand es in überzeugenden, teil
Feiſe ſehr temperamentvollen Worten,, die oft von ſtürmiſchem
Beifall unterbrochen wurden, den Wahnſinn des Krieges und die
Notwendigkeit des Pazifismus aufzuzeigen. Vier Jahre Vernich-
tung haben 12 Millionen der Beſten verſchlungen und 25 Mil-
lionen einſt geſunder Menſchen e die Spuren der Kriegs
maſchine an ſich. Und ſtatt daß nach Beendigung des Mordens ein
atemloſes on von Waren eingeſetzt hätte, ſtehen Tauſende
von Fabriken ſtill, ſind die Länder durch Zollmauern voneinander
abgeſchloſſen. Die Reichen ſind immer reicher und die Armen
immer ärmer geworden. Ern richtiges Tollhaus. Wir müſſen
aber endlich einmal herauskommen und dazu müſſen wir wiſſen,
wie wir hineingekommen ſind. Die Hetteg liegen auf dem Ge-
biete der äußeren und der inneren Politik und der Wirtſchaft.
Eingehend ſchilderte der Redner nun, wie ſich die Menſchheit aus
Familie, Horde, Stamm zur großen Wirtſchaftsgemeinſchaft ent
wickelt habe, wie die Technik, der Verkehr dieſe Wirtſchafts und
Kulturgemeinſchaft beſtimmt haben, deren Entwicklung den Men-
G r über den Kopf gewachſen ſei, weshalb die beſtehenden

erfaſſungen damit nicht mehr in Einklang zu bringen ſeien.
Wir ſind längſt international geworden, nur wollen es die Natio-
naliſten noch nicht begreifen. Jeder Gedanke müſſe drei Ent-
wacklungsſtufen durchmachen: Zuerſt wird er verlacht, dann be
Zämpft und dann als Selbſtverſtändlichkeit betrachtet. Der Pazi-
W ſteht heute zwiſchen der zweiten und dritten Stufe. Kräf-

ging General von Schoenaich mit ſeinen ehemaligen Standes
l um es ins Gericht, ſcharf geißelte er diechamloſe Preſſebeeinfluſſung durch die Schwerinduſtrie, die Kriegs

e vieler evangeliſcher Geiſtlicher, die Verhetzung durch die
le. Die Pazifiſten verkennen keineswegs den Kampf ums

ſei aber den Kampf gegen Seuchen, gegen Krankheiten und
por allem

den Kampf gegen die menſchliche Dummheit.
ch Je de ſein kreich zum Kampf aufgerufen, aber zum friedlichen Wanne Jhn haben die

a Nationaliſten ermordet, wäre das nicht geſchehen,
vielleicht ſähe die Welt anders aus. Völkerbuund und Pan-
e uropa bildeten alsdann den Gegenſtand des Vortrags. Wenn
auch der Völkerbund noch kein Jdeal ſei, ſo müſſe man N

Die Pan-
ee ſei nicht gegen den Völkerbund gerichet, ſondern nur
e Es beſtehen jetzt vier große Länderkom-

plexe, die engliſchen Dominien, Panamerika, die ſich unter
Japans Führung bildende panaſiatiſche Union und Sowijetruß-

Jhnen ſteht das zerſplitterte Europa gegenüber. Das iſt
platter Wahnſinn. Wenn Europa ſich nicht zuſammenfindet, be
geht es Selbſtmord. Von Bedeutung für den äußeren Frieden
ift der innere. Jm Mittelpunkt desſelben ſtehen die Meinungs
verſchiedenheiten um die Staatsform:

Diktatur oder Demokratie?
Bei dieſer Gelegenheit wies der Redner, den die Kommuniſten
ern als Kronzeugen über Rußland in Anſpruch nehmen, an

ſeiner Eindrücke in Sowjetrußland außerordentlich deutlich
nach, daß die Diktatur einer Minderheit nicht die geeignete Staats
ferm ſei, daß ſie vor allen Dingen für die komplizierten Verhält
niſſe Deutſchlands völlig unmöglich ſei und nur zu einem
Trümmerhaufen führen müßte. Wenn die Demokratie nicht das
gehalten habe, was man von ihr erwartet habe, dann ſei nicht die
Demokratie daran ſchuld, ſondern das deutſche Volk ſelbſt. Was

doch an ſeiner Verbeſſerung arbeiten und eintreten.
europaJd

die Wirtſchaftsform Sowjetrußlands anbetrifft, ſo
iſt wie General Schoenaich wörtlich erklärte dieſe natür-
Jich kein Kommunismus, ſondern ein gemiſchtes ſtaats-
und privatwirtſchaftliches Syſtem, das durch die Klugheit Lenins
eingeführt wurde, als dieſer ſah, daß der Kriegskommunismus
rerſagte. Nur dadurch gehe es wieder langſam vorwärts in Ruß-
Iand. Wir haben jedenfalls Urſache, die Dinge in Rußland auf-
merkſam zu verfolgen, denn darüber müſſen wir uns klar Fein,
daß die jetzige kapitaliſtiſche Wirtſchaft einen Konſtruktionsfehler

Wir haben dieſen Fehler wohl erkannt, aber noch kein
Allheilmittel gefunden. Zum Schluß hob er die Verdienſte des
Reichsbanners hervor, das heute den ruhigen Verlauf ſolcher Ver-
ſammlungen garantiere. Dafür werde ihm die Geſchichte Dank
wiſſen. it einem dringenden Appell zum Eintritt in Friedens-
eſellſchaft und Reichsbanner ſchloß er ſeine Ausführungen. Der
türmiſche Beifall. der ſeinen Worten folgte, ſteigerte ſich noch, als

dem Redner ein Strauß roter Nelken mit den Farben der Republik
überreicht wurde.

Jn der Disturſion traten wieder wie üblich einige Kommuniſten,
darunter Höcker, au, die alles andre, nur nicht über das Thema
redeten. Höcker hatte wieder eine der von ihm beliebten Re'olutionen
eingebracht und war ſamt ſeinen Freunden natürlich erboſt. als ihm
bedeutet wurde, daß er ſie in einer Verſammlung der KPD. ein
bringen ſolle. Genoſſin Röpert wies in eindringlichen Worten
die Frauen auf ihre pazifiſtiſchen Auſgaben hin und betonte, daß
jeder Menſch auch das Recht auf Leben habe, ſonſt brauche er nicht
geboren zu werden. Genoſſe Gebhardt wandte ſich gegen die
heuchleriſche Politik der Rechtsparteien und wies auf die

Spaltungserſcheinungen im Stahlhelm
in, die durch Hindenburgs verfaſſungstreue Haltung verurſacht ſind.
enoſſe Bernhard warb für die weltliche Schule, die allein die

Bürgſchaft bietet, daß die Kinder nicht verhetzt werden. Genoſſe
ermann bekannte ſich unter lebhaftem Beifall zu Nie wiederSu worauf Genoſſe Habicht mitteilte, daß als Ergebnis des

Vortrags bereits 77 Neuaufnahmen für die Friedensgefellſchaft

eingegangen ſind. t ßS eh Schiuhwort ging Freiherr von Schoenaich auf die
Frage von Rußlands Eintritt in den Völkerbund ein und
erklärte daß die Ruſſen viel zu klug ſeien, um nicht einzuſehen, daß
ſie ſich nicht von der Welt abſchließen dürſen. Der Eintritt in den
Völkerbund werde auf die r W r
Die Hauptſchwierigkeit dabei dürfte wohl noch die Frag inter
nationalen Schulden bilden. Mit dem Appell, vor allem unter den

Friedensfreunden die volle Einigkeit zu erzielen, fand die ruhig ver
laufene Verjammlung ihr Ende.

Jm Hinblick auf eine Nachricht des „Klaſſenkampf“ und der
Halliſchen Nachrichten daß auf der Generalverſammlung derDeutſchen Liga für Menſchenrechte anſtelle Helmuth von Gerlach

und des Genoſſen Stroebel General von Schoenaich und Dr. Gumbel
in den Vorſtand gewählt worden eien, weil Gerlach und Stroebel
angeblich für die Fürſtenabfindung geweſen ſeien. teilt uns Herr
von Schoenaich mit, daß er der Generalverſammlung überhaupt
nicht beigewohnt habe und die Vorgänge nur aus den Preſſe
berichten kenne. Er ſei grundſätzlich Gegner einer zu hohen Abfin-
dung der Fürſten. Er habe ſich aber mit der ganzen Frage bisher
infolge anderweitiger Jnanſpruchnahme nicht ſo befaßt, daß er dazu
endgültig Stellung nehmen könne.

Ein ſchlimmer Winter.
Wer hätte noch vor einigen Tagen daran gedacht, daß es ſo plötz-

lich und heſtig gefrieren könnte Noch am Ende der letzten Woche
rieſelte ein ausgewachſener Landregen in elegiſcher Breite auf die
arme Stadt und ihre Bevölkerung hernieder es war ſo das richtige
naßkalte Wetter, ohne daß die Queckſilberſänle ihre Höhe änderte
Am Montag kam Kälte und heute muß man die Eisblumen an den
Fenſtern der Straßenbahn auftauen, um feſtſtellen zu können, ob
man noch nicht bald die fahrende gaſtliche Stätte mit ihrer Polar-
temperatur verlaſſen kann. Der Uebergang von den kalten Wintern
unſerer Zone in eine warme „kalte Jahreszeit“, ſo wie es die Wetter-
gelehrten vorausgeſagt haben vollzieht ſich in Formen die an
Reichtum der Abwechſelung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Heute
kalt, morgen warm. übermorgen kalt und ſo ſort mit Grazie. Da
haben ſelbſt die Vollarbeiter zu tun, ihren Wohnungen eine erträg-
liche Temperatur zu geben Um o ſchlimmer geht es den Erwerbs-
lo en, der induſtrtellen Reſervearmee“. Keine Kohlen im Keller
tein Geld im Hauſe zum Hunger noch die Kälte! Selbſt die
Kohlenhändler haben nicht viel vom veränderlichen Winter: Jſt's
warmes Wetter. braucht niemand Kohlen iſt es kalt fönnen die
Erwerbsloſen dennoch keine Kohlen kaufen. Wir haben einen
ſchlimmen Winter, meteorologiſch wie ſozial.

Zur Beachtung für die Geſfäftswelt.
Man ſchreibt uns: Jch wohne auf dem platten Lande. Habe

ich dort auch freie Luft und viel Natur, ſo will doch der Menſch
auch ſchließlich etwas mehr haben, z. B. Kenntnis von neuen
Büchern, Errungenſchaften und dergleichen. Da leſe ich neulich
die Anzeige eines Verlegers vom Erſcheinen einer Broſchüre über
eine wichtige Zeitfrage. Jch möchte mir das Heft gern an-

Werbt! Werbt! Wert
Die weſtſicheSchuſe rufts

ſchaffen, der Preis iſt nur 60 Pf., die nächſte Buchhandlung aber
ziemlich weit entfernt. Jn der Anzeige fehlt nun leider die
Angabe, ob der Verleger Poſtſcheckkunde iſt. Stände ſie darin,
ſo könnte ich mir das Heft ganz gebührenfret beſchaffen, weil
ich ſelbſt auch ein Poſtſcheckkonto habe; wäre ich nicht angeſchloſſen,
dann könnte ich die Beſtellung wenigſtens mik einer Zahlkarte
für 10 Pf. erledigen. Zu dumm! Nun muß ich eine Poſt-
rung benutzen und dafür 20 Pf., alſo ein Drittel des Kauf
preiſes überhaupt, opfern.
gar nicht? Jch meine, es iſt doch das Einfachſte, bei allen
Anzeigen, die feſte Einzelpreiſe erhalten, der Angabe des Liefe-
rers die Poſtſcheckkontobezeichnung, z. B. Poſtſcheckkonto Breslau

hinzuzuſetzen. Das verteuert die Anzeige nicht weſent-
lich und beſeitigt jeden Zweifel bei den Leſern. Die Kontonummer
muß natürlich richtig und deutlich gedruckt ſein! Dies gilt auch
für die Angabe des Poſtſcheckkontos auf den Rechnungen und
Briefköpfen.

Die Erwerbloſenausſ des Saalkreiſes ſind für Freitag
vormittag 10 Uhr nach de Volkspark“ zu einer Konferenz ein-
geladen. Das Gewerkſchaſtsbuch iſt vorzuzeigen.

Zum neuen Direktor des halliſchen Zoo als Nachfolger des
Herrn Knieſche wurde vom Magiſtrat der Aſſiſtent am Berliner
Zoo. Dr. phil. Haucheſcorn berufen.

Ein Sportſonderzug nach St. Andreasberg iſt für den 16. und
17. Januar geplant. Es wird dahin die bekannte Fahrpreisermäßigung
gewährt. Näheres ſiehe geſtriges Jnſerat.

Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark. Von den im
Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 2) Reichsmark mit dem
Datum des 11. Oktober 1924 iſt eine neue Fäl'chung feſtgeſtellt
worden, die zum Unterſchied von der Anfang September 1925 bekannt-
gegebenen, an nachſtehenden Merkmalen unſch ver zu erkennen iſt:
Papier: aus zwei zuſammengefünten Blättchen, einem kräftigen, leicht
jeb getönten und einem hauchartigen, bräunlich gefärbten Deckblatt,
beſtehend. Pflanzenfaſern: Durch faliche, zwiſchen den Blättchen ge-
lagerte, dünne Faſern erſetzt. Vorderſeite: Gröberes, verwiſchtes
Geſamitbild. Das in unreinen Linien mangeihaft nachgebildete
Frauenbildnis kennzeichnet die Fälſchung auffällig. z

Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſochen. Der Amtliche
Preußziſche Preſſedienſt gibt folgende, in letzter Zeit ergangene
Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mieterſchutz achen bekannt:
Ein Mieter hört dadurch, daß er unter Vorbehalt der Sicherung
eines Erſatzraumes zur Räumung verurteilt iſt, noch nicht auf,
Verfügungsberechtigter im Sinne des s 4 des Wohnungs-
mangelgeſetzes zu ſein. Die allgemeine Verſchlechterung der wirt
ſchaftlichen Lage des Gewerbes, dem der G. werbebetrieb des Mieters
angehört, kanu die Neufeſtſetzung der Friedensmiete nach S 2
Abſ. 4 S.“1 des Reichsmietengeſetzes nicht rechtfertigen. Die Zu-
ſtimmung des V rmieters zum Wohnungstauſch kann das Miet
einigungsamt nach 8 8 des Wohnungsmangelge etzes nur erſetzen,
wenn alle Tauſchbewerber ſelbſtändige benutzte Wohnungen haben.

Ates dem Gaalkreis.
Aus öer Ammendorfer Gemeindevertretung

Die am 7. Januar abgehaltene erſte Finger Gemeinde
vertretung im neuen Jahre ſtand ganz unter dem Zeichen der
Wirtſchaftskriſe und der daraus reſultierenden Arbeitsloſigkeit.
Der für die Oeffentlichkeit beſtimmte Raum war von Erwerbs-
loſen überfüllt, unter welchen es oft ſehr lebhaft wurde. Die
Ausführungen der einzelnen Fraktionsredner wurden oft mit
Beifall oder Proteſt begleitet, ſo daß der Vorſteher die Räumung
des Zuhörerraumes androhen mußte. Vor Beginn der Sitzung
wurde vom Gemeindevorſteher mitgeteilt, daß der frühere Amts
und Gemeindevorſteher Höhn verſtorben iſt. Die Gemeinde
vertreter ehrten ihn in der üblichen Weiſe Unter den geſchäft-
lichen Miteilungen wurde bekanntgegeben, daß der Kreisausſchufz
für das kommende Jahr bei Verteilung der Hauszinsſteuer auck
Ammendorf bedenken wird, da gerade in Ammendorf das Woh
nungselend am größten iſt. on den Erwerbsloſen war ein
Antrag eingegangen, welcher Sonderunterſtützung forderte. Dieſer
Antrag wurde von der SPD. unterſtützt und ſo die Dringlichkeit
beſchloſſen. Herr Wollmann von der KPD, verſuchte nochmals

Bedenken denn das die Geſchäftsleute

den Beamten der Schutzpolizei eins auszuwiſchen; er derMeinung, daß die Schubroligei auf dem Bürgerſteig nie zu

ſuchen hat. Der Vorſitzende gab ihm die gebührende Antwort. Die
Beſchlußfaſſung über das Schulprofekt wurde ausgeſetzt, da die
Bau und Finangzkommiſſion drei Entwürfe zur engeren Wahl
vorgeſchlagen hatte und noch weitere Unterlagen zu dieſen Enx
würfen beſchafft werden müſſen. Es ſind die Entwürfe N 790,
Kennwort: 1 12, N 67, Kennwort: Erziehung, und N s*5,
Kennwort: Jm ungewußten Raum. Die Ausführungskoſten dieſer
Entwürfe belaufen ſich nach den Ueberſchlägen auf 890 000 Mark
bis 1 500 000 Mark. Unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen wird nur in Abſchnitten gebaut werden können. Die end
gültige Auswahl ſoll in der nächſten Sitzung der Gemeinde
vertretung ſtattfinden. Weiter wurde der Uebernahme eines Weges
von den Separationsintereſſenten und einer kleinen Parzelle an
der Burgbrücke zugeſtimmt. Die Einrichtung der Stelle einer
Gemeindewohlfahrtspflegerin wurde beſchloſſen, die Beſoldung ſoll
nach Gruppe V erfolgen. Die Beteiligung an der Landgemeinde-
bank in Berlin wurde abgelehnt.

Zur Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit (die Zahl der
Erwerbsloſen iſt hier auf 700 Erwerbsloſe geſtiegen) wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung an die preußiſchen Miniſterien für
Volkswohlfahrt, für Landwirtſchaft uſw. angenommen. Dieſe
Entſchließung ſoll bezwecken, die Arbeitsloſen wieder einem pro-
duktiven Erwerb zuzuführen, indem der Staat und das Reich
die nun ſchon jahrzehntelange Vorarbeit für den Mittellandkanal
nunmehr ſchnellſtens beendigt und ſofort mit dem Bau des Süd
flügels beginnt. Vielleicht ſchließen ſich auch andere Gemeinden
dem Vorgehen Ammendorfs an, damit endlich ein Anfang gemacht
wird. Einem Antrage der kommuniſtiſchen Fraktion, durch die
Eemeinde an den Reichstag und die Reichsregierung folgende
Eingabe weiterzuleiten: „a) Sofortige Erhshung der Erwerbs
loſenunterſtützung um 100 Prozent; b) Wiedereinführung. der
Kurzarbeiterunterſtützung in Höhe des Tariflohnes; e) Beſeiti-
gung der Karenzzeit und Wegfall der Bedürftigkeitsklauſel“,
wurde entſprochen. Weiter wurde angeregt, zur Durchführung
produktiver Erwerbsloſenfürſorge Mittel dei der Aufſichtsbehörde
zu beantragen Nunmehr kam der eingangs erwähnte Dringlich-
keitsantrag zur Verhandlung. Der Gemeindevorſteher gab die
geſetzliche Aufklärung und wies darauf hin, daß nur in beſonders
bedürftigen Fällen nach vorheriger Prüfung vom Wohlfahrtsamt
etwas getan werden kann. Die Redner der KPD. konnten es nicht
unterlaſſen, ihre bekannten Vorwürfe gegen die Sozialdemokraten
auszuſtoßen, die aber von unſeren Genoſſen geſchickt zurück
gewieſen wurden. Nach Anſicht des „Kommuniſten“ Wollmann
iſt niemand anderes als die Sozialdemokratie ſchuld an der
jetzigen Wirtſchaftskriſe. Die von der kommuniſtiſchen Preſſe
weidlich ausgeſchlachtete Verfügung diente ihm als Beweis für
die Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokraten an führender

daß es gerade an der KPD. liegt, wenn die Arbeiterſchaft immer
tiefer ſinkt. Mit ſchönen Reden und Verſprechungen iſt nie-
mandem geholfen die KPD. ſolle doch einſehen, daß die Arbeiter
ſchaft zuſammengehört und nicht wie bisher von der KPD. aus
einandergetrieben werden darf. Auf Vorſchlag unſerer Genoſſen
wurde der Antrag der Finanzkommiſſion überwieſen. Trotzdem
die kommuniſtiſchen Vertreter für die Dringlichkeit des Antrages
geſtimmt hatten und ſich in der Oeffentlichkeit gern als die
einzigen Helfer in der Not der Erwerbsloſen aufſpielen, waren
einzelne ihrer Vertreter auf dem beſten Wege, die Erledigung
der Angelegenheit hinauszuſchieben, was nur durch den Proteſt
unſerer Froktion verhindert wurde.

Nun kam der bereits erwö“ nie Punkt über die Auseinander
ſetzung der beiden in der Gemeinde Ammendorf liegenden Kirchen
gemeinden Ammendorf-Beeſen und Radewell-Oſendorf. zur Be
ratung. Beide Kirchengemeinden beantragen, ſämtliches der
Schule gehörige Eigentüm an, Land und Gebäuden r Kirche
im Grundbuch eintragen zu laſſen Die Kirche ſtützt bei
auf ein Urteil des 4. Senats des Reichsgerichts im Falle Germers
leben. Auf Grund dieſes Spruchs, welcher von vielen Fachleuten
als Fehlſpruch bekämpft wird, bekommen natürlich die Kirchen
noch viel größeren Appetit als es bisher ſchon war. Die KPD.
ſchickte Körnig vor, welcher in einem klotzigen Ton die Sache ver-
trat. Unſer Genoſſe Wolff wies darauf hin, daß die Kirchen
gemeinde Radewell. als ſie im Jahre 1920 etwas von Ein
gemeindung hörte, ſofort ihre Schäfcher zuſammentrommelte und
in dem alten Schulverbande einen Beſchluß zur reſtloſen Ueber
ſchreibung der Aecker faſſen ließ Die Kirche iſt eine private
Vereinigung und ſollte nicht von Staatsgeldern und Gemeinde
ländereien unterhalten werden ſondern von denen, welche ſie
zu ihrer Seligkeit brauchen. Die Abſtimmung hatte das bereits
mitgeteilte Ergebnis Das Ergebnis der Abſtimmung kam den
Ordnungsblockvertretern ſo überraſchend. daß ſie in ihrer. Ver
blüffung ſogar gegen die beantragte Regelung der Angelegenheit
im Verwaltungsſtreitverfahren ſtimmten. Der Ordnungsblock,
deſſen Vertreter zum Teil Kirchenausſchußmitglieder ſind, ſahen
ſchon die Kirche als Eigentümerin aller Gebäude und Aecker, und
zeigten mehr Kirchen- als Gemeindeſinn.

J

Könnern. Das Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
hielt am vergangenen Sonnabend ſeine Jahresverſammlung ab.
Aus dem vom Kameraden Pommer erfſtatteten Geſchäftsbericht
war zu erſehen, daß die republikaniſche Bewegung auch in Könnern
zwar langſam, aber ſtetig vorwärts geht. Die Kaſſenverhältniſſe
zeigten ebenfalls einen befriedigenden Stand. Um die Beitrags-
zahlung noch beſſer zu regeln, wurde die Stadt in vier Bezirke ein
geteilt. Nach einſtimmig erteilter Entlaſtung wurde Kamerad
Pommer zum Vorſitzenden, Hilvert zum Kaſſierer wiedergewählt.
Die für den 17. Januar vorgeſehene Werbeveranſtaltung muß ver
ſchoben werden; dafür ſoll am kommenden Sonntagnachmittag eine
große Proteſtverſammlung gegen den beabſichtigten Fü
ſtattfinden.

Könnern Mit abgeblendeten Scheinwerfern! Auf der
Chauſſee Könnern--Bebitz ſtreiften ſich in der Nacht zwei Privat
autos. Durch den abgeblendeten Scheinwerfer des einen Antos
wurde das andere irritiert und beide Autos berührten ſich. Das
Auto, das ſeinen Scheinwerfer abgeblendet hatte. wurde trotz der
verhältnismäßig geringen Berührung gegen einen Baum geſchleudert.
Dieſer Vorfall mag allen Autoführern zur Warnung dienen.

Wettin Aus der Parteibewegung. Am vergangenen Sonntag
hielt der Ortsverein ſeine Hauptverſammlung ab, um den BHericht
ſiber die im vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit entgegenzunehmen.
Die ſehr gut beſuchte Verſammlung war über den Rechemſchaftsbericht
ſehr erirent, insbeſondere darüber, daß ſich im Verlauſ des Jahres
die Mitaliederzahl verfünffacht hat. Zum Vorſitzenden
wurde Genoſſe Kramer einſtimmig wiedergewählt, ebenſo die Ge-
noſſen Stelzner zum Stellvertreter Albrecht zum Kaſſierer und Zorn
zum Schriſtſührer. Um die Frauenbewegung nach Kräften zu fördern,
wurde die Genoſſin Döring in den Vorſtand aufgenommen. Ein aus
fünf Genoſſen unter der Leituug des Vorſitzenden ſtehender Bildungs
ausſchuß ſoll dafür ſorgen, daß unter der arbeitenden Bevölkerung
unſerer Kleinſtadt in ſyſtematiſcher Weiſe Bildung und Wiſſen ver
breitet wird. Ein hierauf vom Genoſſen Petersdorff (Halle) ge
haltener Vortrag über das Thema Vom Abſolutismus zur Demokratie“
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die Genoſſen legten das
Gelöbnis ab, alle Kräfte anzuſetzen. um auch den letzten Proletarier
von Wettin wieder ſeiner Kampfpartei zuzuführen. Neben dem
Konſumverein ſollen nur diejenigen Geſchäſtsleute, unterſtützt w'erden,
die ſich offen für die Republik erklären. Am Montag den 13. Jan.,
beginnen im ſtädtiſchen Jungendheim wieder die Nähabende der
Arbeiterwohlfahrt. Jn dieſer erſten Zuſammenkunft in dieſem
Jahre wird die Genoſſin Wernicke (Halle) über die Erfahrungen
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in der praktiſchen Wohlfahrtsarbeit berichten. Die Parteimitglieder
wollen für guten Beſuch werben. B. K.

Stelle. Genoſſe Wolff wies unter großem Beifall darauf hin,
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burg 28 170 (4546), Erfurt: 12 460

Aus der Frovina
Die Arbeiſtsmarftiage in Sachfen-Andalt.

Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt berichtet:
Die Wirtſchaftslage führte im Monat Dezember

haſten Verſchiechterung der Arbeitsmarktlage. In faſt allen Be
pen erfolgten Vetriebsſtillegungen oder Einſchränkungen.

Teilweiſe wurden in erheblichem Umfange Kurzarbeit oder Werks-
beurlaubungen, letztere zwiſchen den Feiertagen zu Ende des

res, durchgeführt. Baugewerbe und ſonſtige Außentätig-
kamen in der erſten Monatshälfte infolge Froſt und Schn

wetters faſt völlig zum Erliegen.
Zu Beginn des neuen Jahres machte ſich in einzelnen Berufs
uppen eine Belebung der Vermittlung bemerkbar, ſo vor allem

ür die Landwirtſchaft und die hauswirtſchaftlichen Berufe. Auch
geſtattete das mildere Wetter eine Wiederaufnahme der Außen-
arbeiten. Die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage machte im
allgemeinen jedoch weitere Fortſchritte, wenn auch in einzelnen
Arbeitsnachweisbezirken ein Stillſtand in dem Steigen der Ar-
beitsloſenzahlen beobachtet wurde.

Gegenüber dem Vormonat ſtieg der Neuzugang von Arbeitſuchen-
den bei den öffentli Arbeitsnachweiſen von 40 749 auf 62 603.
Der Neuzugang an offenen Stellen fiel von 16 662 auf 14 488, die
geh der Vermittlungen von 16330 auf 15 898. Am Schluß des

ichtsmonat waren 85 411 Arbeitſuchende und 22 offene
Stellen vorgemerkt, gegen 42 259 bzw. 1556 am Endes Vor
monats.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen ſtieg von 31 690 am
1. De :925 auf 72 490 am l. Januar 1926. Davon ent
fielen auf die rg: 28 721 (9735), Merſe(4068) und den Freiſtaat An

m vorigen Winter wurden an unterſtütztenwerbsloſen gezählt am 1. Dezember 1924: 231 283 und am
1. Januar 1925: 28 482. Die Höchſtzahl des vergangenen Jahres
wurde am 1. Februat 1925 mit 36 060 erreicht.
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Regierungsbezirke

It: 8139 (3882).

Delitzſch. Ein treuer Staatsdiener. Nach Mitteilung
der „Del. Allg. Ztg. hat der „Landbund“, die hier ſchon öfter erwähnte einzige nationale für den Kreis Delitzſch,in Nr. 4 fo ende Anzeige gebracht: „An alle Deutſchen in
Dawesland! Wer ſich zu der von Adolf Hitler geführten
national ſozialiſtiſchen Bewegung bedennt, reiche umgehend ſeine
Adreſſe an die Ortsgruppenleitu in Delitzſch, Gerichts
aktuagar Dorow daſelbſt, Bizmarckſtr. 10, ein. Auch in unſerem
Kreiſe ſoll nunmehr der Kampf für unſere Jdee aufgenommen
werden. J. A.: Dorow.“ Wer nur r den Vokabel
chatz dieſer r kennt, weiß, welche Herabſetzung
e r u en Staatsform der Ausdruck Dawesland

bedeutet. ß der Herr Aktuarius ein politiſch verwirrter
Kopf ſich zu dieſer Partei rechnet, nehmen wir ihm nicht übel.
Ein Schelm gibt mehr als er hat! Aber wir würden es ſehr
übelnehmen, wenn ſeine vorgeſetzte Behörde die Herabſetzung der
republikaniſchen Staatsform durchgehen laſſen würde. Obwohl
wir ja bei unſerer Juſtiz ſchon allerhand gewöhnt ſind.

Delitzſch. Autolinie. Jn einer Verſammlung von Gemeinde
vorſtehern wurde einmütig ſeſtgeſtellt, daß die Poſtautolinie
Delitzſch Zwochau ſich nicht rentiert. Man hofft aber die
Rentabilität durch die Weiterführung bis nach Schkeuditz zu ſteigern.

Düben. Handwerker und Preis abbau. Am Sonntag
reranſtalteten der Dübener Gewerbeverein und die hieſigen
Jnnungen eine leidlich gut beſuchte Proteſtver ſammlung gegen
den Geſetzentwurf der Regierung betreffend den Preisabbau. Der
Verlauf der Verſammlung war inſofern ſehr intereſſant, als die
„naticnalen“ Wortführer ihren Unmut und ihre Enttäuſchung
darüber äußerten, wie eine „nationale“ Regierung zu ſolch „un-
deutſchen nahmen ſich anſchicken könne. Die Handwerker
werden ſich ſchon daran gewöhnen müſſen, und ſie werden es dank
ihrer politiſchen Dummheit an ihrem eigenen Leibe immer mehr
verſpüren, daß nicht derjenige „national“ iſt, der ſich ſo begzeichnet,

dern daß wirklich „national“ nur die Linksparteien ſind, da
für das Volk und nicht für die Geldbeutel eintreten. Gerade

ie Rechtsparteien ſind diejenigen, die eine praktiſche Bekämpfung
der Preisdiktatur der Kartelle und Syndikate verhindern. Es iſt
daher illuſoriſch, wenn die Herren Born, Groſſe und Otto
von den Reichstagsabgeordneten der „nationalen“ Parteien, an
welche ſie eine Reſolution ſenden wollen, erwarten, daß dieſe gegen
die monopoliſtiſchen Kartelle vorgehen werden. Der einzige Gegner
der Kartelle iſt nur die Sozialdemokratie, und wenn dem Hand
werk der Kampf gegen das Großkapital ernſt iſt, dann muß es
ſich uns anſchließen. Jetzt bilden ſie nur Stimmvieh für die
Kartellmagnaten. Wenn dann in der Verſammlung einige Herren
bei der Forderung des Steuerabbaues behaupten daß das Hand
werk am meiſten durch die Steuern gedrückt werde, ſo zeugt dies
ren r Unkenntnis. Die meiſten Steuern werden vielmehr
ron dem Proletariat aufgebracht. Wir kennen auch die Not mancher
kleinen Handwerker, und unſere Partei tut alles, um ſie lindern
zu belfen. Eigentümlich berührt es jedoch wenn Herren denen
man keine Not anſieht, dann aber wiederum den Abbau der ſozialen
Laſten fordern. Wir möchten dieſen Herren jedoch trotzdem
Arbeitsloſigkeit o h ne Erwerbsloſenunterſtüung nicht wünſchen,
cbwohl dieſe doch heute wirklich ſkandalös niedrig iſt. Die Fürſten
abfindung wurde natürlich mit keinem Wort erwähnt.

Däben. Der Konkurs der Terpentinfabrit Kaufmann
ſcheint deionders für hieſige kleinere Handwerker noch zahlreiche
Schwierigkeiten zu zeitigen. Wie wir bören ſoll Kaufmann ver
ſchiedenen Handwerkern größere Geldbeträge ſchulden. die nicht wie
die Forderungen der Bitterſelder Kreisſparkaſſe hypothekaruch ſicher
geſteüt ſind. Es ſind daher für die betroffenen Kreiſe große Verluſte

zu befürchten. 9Gräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. ie
erſte Sitzung im neuen Jahr hatte außer der Neuwahl des
Bureaus und der Kommiſſionen nur eine magere Tagesordnung
zu erledigen. Zum Vorſteher wurde wieder dtv. Wittann
mit allen Stimmen der anweſenden 17 Stadtverordneten gewählt,

Stellvertreter unſer Genoſſe Bleck mit 10 Stimmen derLinten gegen 7 Stimmen, die auf den Stadtv. Heine (Bürgerl.)
entfielen. Zum Protokollführer wurde wie hisher der Bureau
ehilfe Lauche beſtimmt, zum ſtellvertretenden Schriftführer
tadtv. Hafermann. Die Kommiſſionen wurden im weſent

lichen in der alten Zuſammenſetzung belaſſen, nur in der wichtigſten,
der Deputation für die Verwaltung der ſtädtiſchen Betriebe,
wurden auf Vorſchlag der Linken mit ihren Stimmen als Ver
treter der Bürgerſchaft Genoſſe Le ine und Kaufmann Metzing
ewählt. Dann wurde dem NMagiſtratsvorſchlag zugeſtimmt, bei
ränden für Spanndienſte 3 Mark die Stunde zu gewähren.

Einem Antrag der Arbeiterwohlfahrt, ihr eine Mehrausgabe von
30 Mark bei Weihnachtsunterſtützung nachzubewilligen, wurde
zugeſtimmt. Auf eine Anfrage des Stadtv. eine, wie ſich
etzt die Verhältniſſe im Krankenhaus geſtalten, wurde vomMagiſtrat ernenten Genoſſen Fueß erwidert daß er darüber

in geheimer Sitzung berichten wolle. Vom Vorſteher wurde gerügt,
daß der kommiſſariſche Bürgermeiſter Reich zu einer unverbind

ichen Beſprechung mit den Elektrowerken nur zwei bürgerliche
Mitglieder der betr. Deputation hi ezogen habe, und er, der
Vorſteher, dabei ausgeſchaltet worden e. Es handle ſich dabei
darum, die auf den Namen der Baugenoſſenſchaft mit Zuſchüſſen
der Elektrowerks der Stadt und des Staates errichteten Häuſer
mitſamt dem Grund urzd Boden, auf dem ſie errichtet wurden,
den Elektrowerken in die Hände zu ſpielen. Stadtv. Heine
ſuchte die ganze Angelegenheit möglichſt harmlos darzuſtellen,
wobei er zugab, daß das Auftreten des Bürgermeiſters in einer

Beſprechung zwiſchen Elektrawerken. Stadt und
den Vertretern der letzteren gegenüber wenig

oſſe Ließ betonte beſonders daß es
unter keinen Umſtänden einreißen dürfe daß nur genehme Mit

lieder der Kommiſſionen zu Beſprechungen hinzugezogen würden.Ka reicher Debatte mehrere minder tvwichtige Anfragen
folgte eine geheime Sihntng.
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Das Polizeipräſidium Berlin teilt mit:
lichungen war Anfang Dezember 1925 behauptet worden, die Ver
einigung deutſcher Arbeitgeberverbände habe an den „Zentral-
verband der Landarbeiter (vom Landbund gezüchtete
gelbe Sumpfpflanze. D. Red.) ein Darlehn von 5000 Mark zur
Unterſtützung des Fememörders und Führers der „Schwarzen
Reichswehr“, Oberleutnant a. D. Schul z, gegeben. Am 13. De
zember 1925 erfolgte im Gerichtsgefängnis in Landsberg ein ver
geblicher Ausbruchsverſuch zweier Strafgefangener, die
erklärten, von dem wegen Fememordes dort inhaftieretn Ober
leutnant a. D. Raphael zu ſeiner und zur Befreiung der anderen
dort verhafteten Perſonen, zu denen auch Oberleutnant a. D.
Schulz gehörte. gegen das Verſprechen von 3000 Mark angeſtiftet
worden zu ſein. Auf Grund dieſer Tatſachen tauchte in der Preſſe
wieder die Behauptung auf, daß die Geldmittel für dieſen Aus-
bruchsverſuch von der Arbeitgeber
r Die eingeleitete polizeiliche Unterſuchung hat folgen-
es ergeben:
Der Leiter der Propagandaabteilung der Vereinigung Deut-

ſcher Arbeitgeberverbände, v. Zen gen iſt im Mai 1925 von dem
deutſchnationalen Landtagsabgeordneten Meier, Ge-
werkſchafsleiter im Zentralverband der Landarbeiter, um die Her

abe eines Darlehn? zur Unterſtützung des der Anſtiftung zu den
memorden verdächtigen Oberleutnants a. D. Schul z erſucht

worden. Zwiſchen dem Zentralverhand der Landarbeiter und
Schulz hatte nach Auflöſung der „Schwarzen Reichswehr“ anläß-
lich des Küſtriner Putſches ein Arbeitsverhältnis beſtanden.
Schul z und der ihm beſonders naheſtehende Feldwebel Klapp-
roth, der als Mörder in einer Reihe von Fememorden in Frage
kommt und verhaftet worden iſt, wurden damals in der Wirt-
ſchaftsabteilung des Zentralverbandes und als Organiſatoren
der Landvolkbewegung beſchäftigt. Herr v. Zen gen hat die Her-
gabe des Darlehns abgelehnt. Anfang Juni 1925 haben dann
neue Verhandlungen über die Gewährung eines Darlehns an den
Zentralverband der Landarbeiter ſtattgefunden. An dieſen Ver-
handlungen waren die Herren v. Zengen, Dr. Meißinger
von der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände, der Land-
tagsabgeordnete Meier, der Reichstagsabgehrdnete Behrens
und Gerichtsaſſeſſor a. D. Malettke vom Zentralverband der
Landarbeietr beteiligt. Der Zentralverband erhielt gegen Quit-
tung des Herrn Behrens ein Darlehn von 5000 Mark. das am
31. Auguſt 1925 zurückgezahlt werden ſollte. Dieſes Darlehn iſt
dann in den Büchern der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberver-
bände auf 1 Mark ausgebucht und erſt nach den Preſſe-An-
griffen Anfang Dezember 1925 trotz der inzwiſchen erfolgten
Ausbuchung vom Zentralverband zurückgezahlt worden. Das
Darlehn iſt, wie feſtgeſtellt werden konnte, zur Unterſtützung des
Oberleutnants Schulz verwandt worden. Welcher Art dieſe Unter
ſtützung war, ſteht bisher noch nicht feſt. Die Beteiligten behaup-
ten, es ſei zur Gewährung perſönlicher Vergünſtigungen im Ge-
fängnis für Schulz, der ſeit April 1925 in Haft ſitzt, und zur Ge
ſtellung eines Verteidiges verwandt worden. Ob die bei der Her-
gabe des Geldes an den Zentralverband beteiligten Herren der
Arbeitgebervereinigung. gewußt haben, daß das Geld zur Unter-
ſtützung des Schulz verwendet werden ſollte, iſt nach Lage der
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err von Zengen von dem bereits früher erfolgten
uchen Meiers, der ausdrücklich den Zweck der Unt des

Schulz angegeben hatte, den Geſchäftsführern ſeiner Verei
keine Mitteilung gemacht hatte. Herr von Zengen ſelbſt eitet
den Zwed des Darlehns gekannt zu haben. Nach ſeiner
Angabe der Geſchäftsführer ſoll das Darlehn h den
Zweck gehabt haben, Herrn Behrens und den Zentralver der
Landarbeiter der Arbeitgebervereinigung zu verpflichten.

Der Leiter der Vereinigung, Geheimrat Ernſt v. Borſig, hat
nach ſeiner Verſicherung von der Hergabe des Geldes erſt durch
die Preſſeangriffe Kenntnis erhalten. Er hat erklärt, daß d
Vereinigung wie auch er ſelbſt niemals eine Unterſtützun
Oberleutnants a. D. Schulz gewünſcht noch jemals gebilligt en
würde. Die Vorgänge ſind nach Abſchluß der polizeilichen Ver
nehmungen an die zuſtändige Staatsanwaltſchaft weiter
gegeben worden.

Alſo es bleibt dabei: Der Generalſekretär der „Vereini-
gung Deutſcher Arbeitgeberverbände“, Herr v. Zengen, hat von
dem Darlehn an den Oberleutnant Schulz gewußt und trotzdem
die Dementis ſeines Verbandes an die Preſſe gegeben. Der Zen
tralverband der Landarbeiter aber hat den berüchtigten Feme
mörder Oberleutnant Schulz und ſeinen Maſſen
ſchlächter Hlapproth nach dem Zuſammenbruch des
Küſtriner Putſches in eine Art „Arbeitsverhältnis“ aufgenommen
und bei ſeiner „Landvolk-Bewegung“ beſchäftigt. Die Vernich-
tung von einem Dutzend Menſchenleben und die Anzettelung
eines blutigen Bürgerkrieges qualifiziert offenſichtlich zur Auf-
nahme in die „Wirtſchaftsabteilung“ des Zentralverbandes dev
Landarbeiter!

Achtung! Sozialöemofratiſche Metallarbeiter.
Am Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchafts

haus eine äußerſt wichtige Fraktionsſitzung ſtatt.
Wir erſuchen, pünktlich zu erſcheinen, damit die Sitzung zur

feſtgeſetzten Zeit beginnen kann und nicht allzu lange ausgedehnt
zu werden braucht.

Der Fraktionsvorſtand tritt bereits
ratung zuſammen.

um 7 Uhr zu einer Be
Der Fraktionsvorſtand.

Anſchluß an die Transportarbeiterinternationale.
Amſterdam, 13. Januar. (Eig. Drakhtbericht.)

Der Transportarbeiter Jnternationale haben ſich neuerdings
der Maſchiniſtenbund der Tſchechoſlowakei mit 5000 Mitgliedern,
der Chauffeurbund der Tſchechoſlowakei mit 2500 Mitgliedern, der
Deutſche Eiſenbahnperſonal-Verband mit 80 000 Mitgliedern,
ein Eiſenbahnbeamten-Verband in Juguſlawien mit 2000 Mit
gliedern und der Deutſche Seeleutebund mit einer noch unbe-
kannten größeren Mitgliederzahl angeſchloſſen. Der Bund ſpa
niſcher Chauffeure plant ebenfalls ſeinen Anſchluß. Anfang
Januar hat die Transportarbeiter- Internationale ihr Monats

blatt auf 16 Seiten vergrößert und u. a. in ſchwediſcher und ſpa
niſcher Sprache erſcheinen laſſen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. Januar 1926.

Aus dem Merſeburger Stadötparlament.
Jn der Stadkverordnetenſitzung am Montag wurde die

Wahl des Vorſtandes ſowie der Kommiſſionen und Deputationen vor
genommen. Als Stadtverordnetenvorſteher wurde Lehrer Junker
Demokrat) und als Stellvertreter unſer Genoſſe Wilh. Daniel

wiedergewählt. Auch die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden
wiedergewählt. Die Amtéezeit der Kommiſſionen und Devutat onen
wurde auf zwei weitere Jahre veriängert. Für Durchführung und
Braufſichtigung von Notſtandsarbeiten wurde der Parkverwaltung
die Summe von 2200 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Flucht-
linie des Sanddurchbruches wurde dahin geändert, daß die Straßen
breite nicht mehr 20 Meter ſondern nur noch 15 Meter beträgt.
Die in der letzten Stadtverordnetenſitzung abgelehnte Erneuerung der
Heizungsrücklautfleitung im alten Rathauſe wurde nunmehr, nachdem
feſtgeſtellt iſt. daß die Leitung nichts mit der Heizung des Rats-
kellers zu tun hat, beſchloſſen. Auch die Gebührenordnung für die
Benutzung des Krankenwagens wurde, nachdem eine weſentliche
Herabſetzung der Gebühren eingetreten iſt, beſchloſſen. Für das Ly
zeum ſollte auf Antrag des Magrſtrats die Stelle eines akademvch
gebildeten Muſiklehrers neu geſchaffen werden. Auf Antrag der
Genoſſen Kämpf wnd nicht eine akademiſche Muſiklehrerſtelle, ge
ſchaffen, ſondern die Muſiklehrerſtelle wird mit einem Oberſchullehrer
beietzt werden. Hierdurch wird eine erhebliche Mehrbelaſtung der
Stadt vermieden.

Die Srrnnng der Wanderausſtellung für geſundes Jugend-
leben findet am Donnerstag, den 14. Januar, vormittags 9 Uhr.
im Schlotzgartenſalon ſtatt. Die nete kunß iſt geöffnet: vom
14. bis 16. Jan. von 8--1 und 3 8 Uhr, am 17. Januar, von 8 Uhr
vormittags bis 8 Uhr nachmittags. Der Erintrittspreis beträgt für
Kinder 10 Pfg., für Jugendliche 20 Pfg., und Erwachſene 30 Pfg.

Mücheln. h Fürſtenabfindung. Die Orts-guppe des Reichsbanners SchwarzRotGold veranſtaltete am
Sonnabend im „Schützenhaus“ſaal zu Mücheln eine gut beſuchte
öffentliche Proteſtkundgebung gegen die Fürſtenabfindung. Der
erſte Redner, Kamerad Meinicke (Dem., Merſeburg), unterzog,
leider nicht ſcharf genug, die Tätigkeit und Bewährung der Hohen-

llern einer Kritik und kam zu den Schlußfolgerungen, daß die
ffung eines Reichsgeſetzes für die Abfindung der Fürſten das

mindeſte ſei. Der zweite Redner, Kamerad Bilke (Laucha), be
bardelte das Erwerbsloſenelend im Gegenſatz zu der Habgier der
Fürſten und kam zu der Forderung: Keinen Pfennig den Fürſten,
alles dem Volkel Jn der einſetzenden Ausſprache ſprachen
Härtig als Kriegsbeſchädigter, Scheibner von der KPD.,
welcher nicht. wie gewöhnlich, über die SPD. herzog, ſondern unter
Umſtänden ſich auch mit der Republik einverſtanden erklärte. Als
letzter ſtellte Kamerad Zilm noch einige Jrrtümer richtig und
ſrräch ſich ebenfalls gegen die Abfindung aus. Eine Entſchließung
im Sinne der Redner wurde einſtimmig angenommen.

Mücheln. Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde in der
letzten Stadtverordnetenverſammlung anſtelle des Stadtverod. Harang
Stadtverord. Weiſe gewählt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 183. Januar 1926.

Der erſte Kreistag des Mansfelder
Seekreifes

fand am Dienstag im Kreishauſe zu Eisleben ſtatt. Er be-
ſteht aus 11 bürgerlichen, 9 kommuniſtiſchen, 6 ſozialdemokratiſchen
ſowie je einem Abgeordneten der Demokratiſchen und Zentrums
partei. Dieſe beiden Herren ſind neu, ebenſo hat die kommuniſtiſche
ſowie die ſogialiſtiſche Fraktion nur je ein altes Mitglied behalten;in der bürgeclichen Fraktion herbſeipen fünf alte Mitgrieder. Zu
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den neuen Männern dieſes Zuſfammenhangs gehört der ſo gern
en ſich reden machende Lehrer und Stahlhelmhäuptling
Frit ſche (Wormsleben), der auch gleich ein allerdings recht
klägliches Debut gab. In der kommuniſtiſchen und der ſozialdemo

r e je r e Saſſe, Erdeborn)e Vor Eintritt in die Tagesor J fragte ſe Jah v(Amsdorf) an, ob der Landrat vie Amtliche Preußiſche de
korreſpondenz inſpiriert babe, die mitgeteilt habe, daß die Still
legung des Kaliwerks Mansfeld vom Regierungspräſidenten Grüner beſchloſſen ſei. Dieſes Gerücht beruhe auf Unwahrheit, gen

der Präſident nicht die maßgebende Inſtanz ſei. Der Landrat
neinte eine derartige Jnſpirierung. (Wir hatten dieſe Nachri
ſchon als un wahrſcheinlich zurückgewieſen und betont, über di
Ftregwna in Merſeburg gegenteilige Auffaſſung herrſcht.

Nunmehr konnte in die Tagesordnung eingetreten werden, in
dem die Gültigkeit der Kreiswahlen erklärt wurde. Die vor«
genommene Wahl von ſechs Mitgliedern zum Kreisausſchuß ergab,
daß folgende itglieder für die nächſte Amtszeit fungierenz
Wendenburg (Seeburg) und Schmidtchen (Oberröblingen,
Bürgerl.), Bruno Böttge (Teutſchenthal. Soz.), Fiebig (Als
leben, Arb. d. Mitte), O. König (Unterröblingen) und H. König
(Eſperſtedt, Komm.). Jn die Straßenbaukommiſſion wurden ge
wählt: Wahlmann (Oberröblingen), Ramdohr (Alsleben), Köhler
(Teutſchenthal), Sziska (Helbra), König und Kirkam (Unter
röblingen). Als Mitglieder des Waſſerſchauamts fungieren König
Gohler, Jabn und Elbert. Jn den Berufsſchulausſchuß
wurden die Abg. Böttge (Teutſchenthal) und Schmidtchen (Röb
lingen) durch Zuruf beſtimmt.

Als Amtsvorſteher für den Bezirk Stedten wurde König
Unterröblingen) gewählt; als Stellvertreter König (Eſperſtedt),
nſtimmig wurde für den Bezirk Steuden der Gutsbeſitzer

Marſchhauſen als Amtsvorſteher gewählt und für den Bezirk
Teutſchenthal der Bergmann Franz Scharſter. Für den BeZrk Beeſenſtedt beſtimmte der Kreisfag den Landarbeiter
Richter zum Amisvorſteher. Die Abtrennung der Ortſchaften Schoch-
witz, Krimpe, Wils, Gorsleben vom Schied zirk Benken
dorf (Gerichtebezirk Wettin) zum Schiedsmannsbezirk Höhnſtedt
(Gerichtsbezirk Eisleben) wurde einſtimmig gutgeheißen.

Nunmehr erfolgte die Beratung über die Mitte ligung für
die durch das Unwetter am 20. Auguſt geſchädigten Orte Gerbſtedt,
Alsleben und Belleben. Der Landrat dankte für die bewieſene
Opferwilliokeit, den Geſchädigten zu helfen. Es ſeien 78 166 Mk.
an freiwilligen Gaben eingelaufen. Zu den vom Kreisausſchuß
bereits bewilligten 20 000 Mk. ſollen weitere 25 000 Mk. aus Kreis
mitteln bereitgeſtellt werden. im ganzen alſo 45 000 Mk. die ein
Drittel der von der Provinz und dem Preußiſchen Staate zur Ver
fügung geſtellten Summe ausmachen. Genoſſe Zober (Gerbſtedt)
und Abg. Fiebig (Alsleben) beantragten, weitere 5000 Mk. für
Gerbſtedt, 1000 Mk. für Alsleben und 500 Mk. für Belleben aus
zuwerfen. Genoſſe Zober führte dazu aus, daß die am ſchwerſten
Betroffenen auch heute die am ſchwerſten Belaſteten ſeien, da die
Hypotheken eine ſchwere Sorge darſtellen, beſonders bei den ſchlech-
ten Einkommensverbältniſſen. Auch ſeien die Mittel ungerecht
verteilt worden. Obgleich alle Parteien und Organiſationen einen
gemeinſamen Aufruf zur Hilfeleiſtung erließen, haben die kirch-
lichen Organe ihre geſammelten Gelder nur an die kirchlich Ge.
ſinnten verteilt. Der Magiſtrat ſei ausgeſchaltet geweſen. Abg
Roſenberg (Komm. beſtätigte die Darſtellung des Genoſſen Zober
und rügte die langſame Auszahlung der Unterftützungen. Nachdem
der Kreisbaumeiſter mitgeteilt hatte. daß insgeſamt 90 Hausgrund
ſtücke und 69 Nebengebäude beſchädigt worden ſeien, wovon in
zwiſchen 78 Haus und 47 Nebengebäude wiederhergeſtellt ſeiedarunter 3 neue Wohnhäuſer und 15 Scheunen, wurden die ba

antragten Summen bewilligt.

SPD. Fieleben. Genoſſinnen und Genoſſen Die hieſige Orts
gruppe des „Reichsbanners Schwar;Rot Gold hat die Bevö'ſerunz
für Freitag. den 15. Jannar zu einer Proteſtver ſammlung
gegen die gevlante Fürſtenabfindung nach dem Voſkehan
ingeladen Win 'ordern die geſamte Mitaliedſchaſt au, in dieſe
Ber ſammlung zu erſcheinen. um gegen den mm ehenren bzug der
ehemals gekrönten Häuvter die Stimme zu erseben. Denkt dar
daß wir im Zeichen wirtſchaftlichen Tiefſtqndes ſtehen, wo die arbeitenBevolkerung kaum über die nbiwendigſte Lebensmbglichkeit verfü

Darum alle in die Proteſtverſammlung. Der Vorſtand.

Red,

7 t
e

Anternehmergelder für Fememorder.
Ardeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Maſſenmörder Klapproth und dem gelben „Zentralverbandö“

der Landarbeiter.
Jn Preſſeveröffent Umſtände nur bezüglich des Herrn von Zengen da
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Kouxumr Verein fül Deſtzsch l. III Suchen le Sparsame Hausfrauen

e. G. m. b. E. eine wtelte Sbevorzugen
Ritters RKuffee-

Haushaltmischungen
Dieselb. sind stets triseh u. ausgiebig
lptä. mit 20 bodnentaffee 90,

pin. mit 40“bodnerkaftee 1, 10

PEbenso ompfehle

Lämthch Kolonlalwaren

zu äubersten Preisen

Atodba, Iuh.:- Georg Bitter

Grosse Steinstrasse 76
C

n Ahtellung Rohle. 86 u Sie im
Volkb.attVousolwitz rn Niohel So

Gehahr iſt das ſach
ärztlich foblGrude-Koks wene Ouatitan Vinenndda ine

Holz (geſchnitten und gehackt) Novosan
liefern wir unſerer Kundſchaft prompt und Pon unbéoinat Wir-bili fre us. Tägliche Abgabe er ung. Viele Aner
ſoigt Ecke Kariſtr. u. Rathenau Promenade r un

Geöffnet von 8 Uhr morgens bis theken! Verlangenb Uhr Ftalenitos u In
meine BroDie Verwaltaung- ſchüre üver die Ent

ſtehung u. Heilung
227

Merſeburg. eDie Vibliottet des ADGB befindet ſich ar Argen
jetzt Seffnerſtraße 4 II. Bücherausgabe denMutwochs von 7 bis /29 Uhr. ener 16.

IIv77 12 Monatshefte u. 4 Bücher

r. S. Persius: W ber a AugeMenschen und Schiffe oroletarische Kosmos“in der Kaiserlichen Flotte en Zu vegiehen dureh:Eeern een ſolche duchancinng
e

heute das Gespräch
des Tages

180 Seiten 3.75 M.

Durch jede Buchhanditung

Schweizerkäse 49 Teſra p
Jn letzter Zeit ſind des öfteren Zer

ſtörungen von im Orte befindlichenoder den r i Dietz Nacht. weil er zur Zeit in schönster Reife, Gaslaternen argekonm Jch warne
erlin Lindenstr. hiermit die Einwohner und wdelikat im Geschmack, diejenigen Perſonen, welche die Laternen

beſchädigen, zur Beſtrafung heranziehen.

7 Jm wiederholten Falle werde ich dieu J I 144 f. das Pfd. kostet Werte Kenderſſe der Wenaher Vigeke
bitte ich die Anwohner von denjenigen

und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks

vorkommen. 259Helbra, den 11. Januar 1936.
Der Gemeindevorſteher.

Die noch her lagernden Stenerkarten
für 1926 müſſen bis zum 15. Januar ab
geholt ſein.7 t

Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen die
Säumigen ihre Steuerkarte vom Finanz e

W amt Eisleben abholen. 28

Grundſtücken, wo Laternen ſtehen, darauf
zu achten, daß Beſchädigungen nicht wieder

blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt

Helbra, den 11. Januar 1926.

e e We SeNamhatte Spezial Seschätte Jmanntaktarwaren röräerung der Gemeinwirischant. Elektrizitätswerk Bitterfeld
Unterstützung ver Vrivatwirts matt beceutet: Ausfünrung elektr. Licht- u. Kraftanl

Reser viert x F. C u. KraftanlagenJ PPGller Joet Fitreen Förderung umveralenen Protttes. Poſenaiuges lager i
o80 Deshalb werde Nitelied im Koneam- u. Sper verein Hoisweltig Beleuchtungskörpern, Bäügeleisen, Heiz-

und Kochapparaten, Elektromotoren SEilenburgDeſitizd, Ellerberger Str. e Faro, Nacgen, rege in Delitaaeh, Jeeenits in Anneit S
Fernepreoher 858 Autstellspiegel Taosehen- Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehnae e Hoerren Artikel Sm

4 u. 5 MK., Parfüms „eegeheiuer Gehen Sie ins Bottl
BI RLD., 8.k. Fodernlager u. Betton- Fabrik von

Die Organisation Jer Konsn-Hart ſieonten eorstreokt sich auf diox rhausen Eisleben
usch arm ne fünden tigen on 4 Co. Beinhoid Richter Paul Hover, Delltzsch, Angerstr.

belltzsch, r nearve 7 m el r 29 Dort kautes Sie diroxt aus orsrer Quolio
n-Sperialhaus wsIIIIIIIIIIIII h e amertels m alſo g. Kordmddol. Kordwaren, r Amt

III Bedaris- An örtari angehpören. Markt 11, neben d. Apotheke Kinderwagen und Preislisto umsonst und porto frei
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Dicke Frauen in der Weltgeſchichte.
In einem Londoner Blatt veröffentlicht Lady Drummond Haheinen Artikel, der ſich mit der vielgenannten Helene Se Se

Geliebten Carols von Rumänten, beſchäftigt. Lady Drummond
Hay ſtellt dort die Behauptung auf, daß keine der Frauen, die in

Geſchichte eine Rolle geſpielt haben, ſchlank und ſchmächtig ge
en ſei. Sie ſeien vielmehr recht anſehnlich und dick geweſen.

war vierzig Jahre, als ihr Marc Anton begegnete, und
ie hatte damals ihre griechiſche Linie bereits völlig eingebüßt.

die britiſche Fürſtin Boadiceg, die ihr Volk gegen die römiſchen
dringlinge zu den Waffen rief und, nachdem ſie von Suetanius
lus beſiegt worden war, im Fahre 62. n. Chr. Selbſtmord be
war ebenfalls, wie ihr auf der Londoner WeſtminſterBrücke

hendes Standbild ausweiſt, eine recht füllige Dame. Die Frauen
a Medicei, die auf die franzöſiſche und italieniſche

ichte einen ſo großen Einfluß ausgeübt haben, waren durch
nd korpulente Damen. und das gleiche gilt auch von Katharina

von Rußland Eine Wanderung durch die Londoner National
Galerie läßt keinen Zweifel darüber, daß ſich die in der Geſchichte
berühmt gewordenen Frauen ſtattlicher Körperfülle erfreuten. Eine
e von der Regel machen nur die Frauen aus dem Hauſe

Tudor. Königin Eliſabeth war knochig und eckig, ihre Schweſter
b ebenſo dünn und ihre Kuſine, die Königin von Schottland,

deren Körperreize Eliſabeth ſo eiferſüchtig war, beſaß eben-
s eine ſchlanke, graziöſe Figur. Auch die berühmten Frauen
nächſten Jahrhunderts waren „gewichtige“ Perſönlichkeiten mit

S kräftigen Doppelkinn, das wir auch auf den Bildern der
dour ſehen. Ebenſo zeigen die Frauen aus der

Zeitperiode faſt ausnahmslos eine nicht eben ſchlanke Figur.
Das gilt auch für die berühmte Lady Hamilton, die zwar auf dem
Bild in der National Galerie ſchlank erſcheint, die aber, wie
Wert Bilder ebenſo wie die Berichte der Zeitgenoſſen bezeugen,
ſe in jungen Jahren üppige Formen beſeſſen hat.

Die zeitgemäße Nutzanwendung heißt alſo: Fort mit dem
Korſett! Her mit dem Büſtenhalter!

Der Buchſtabe des Geſetzes.
Ein San FrangiskoRichter, der die Eheſcheidung zwiſchen

einem Horrn Schaler und ſeiner Frau ausſprach entſchied ferner,
daß der Mann den vorhandenen Haushalt (Möbel uſw.) mit ſeiner
früheren Frau teilen ſolle. Herr Schaler, der wohl ſo eine Art
Galgenhumor zu haben ſcheint, entſchloß ſich, die richterliche Ent-
ſcheidung nach dem Buchſtaben des Geſetzes durchzuführen. Er
teilte jedes Möbelſtück in zwei Teile und ſchickte nun der Frau
Schaler ein halbes Klavier, eine halbe Komode, von jedem Stuhl
einen halben, einen halben Tiſch uſw.

Die Berufung der Frau blieb erfolglos. Richter Fitzvatrick vom
Obergericht entſchied, daß Schaler die Entſcheidung der unteren
Inſtanz getren ausgeführt habe.

Die verunglückten Zwillingsbrüder.
In Eaſtbourne (England) verunglückten zwei Brüder, und zwar

eamte nachher in der Wohnung der
teilung von dem Unglücksfall zu machen, wurde er von der Mutter

ebeten, beim Verbinden einer Wunde ihres Sohnes behilflich zu
Fein. Der Beamte war erſtaunt, da er glaubte, denſelben Jungen
wiederzufinden, den er gerade im Krankenhaus verlaſſen hatte.
Es ſtellte ſich nun heraus, daß Gordon Crowhurſt in dem Augen-
blick von einer hohen Mauer fiel, als Fred in einem ganz anderen

Stadtteil überfahren wurde.

Bernard Shaw über Geburtenkontrolle. Jn einem kürzlich in
Amerika veröffentlichten Briefwechſel mit dem verſtorbenen Prä-
ſidenten Rooſevelt und dem Profeſſor Robert Wolf von der
Harvard Univerſität äußert ſich Bernard Shaw in bemerkens-
Werter Weiſe über das Geburtenproblem. Während Rooſevelt
eine möglichſt uneingeſchränkte Kinderzeugung als oberſte

Staatsbürgerpflicht hinſtellt, tritt Shaw für die Geburten-
kontrolle ein, damit die Zahl der Geburten in einem geſun-

den Verhältnis zu den Lebensmöglichkeiten ſteht. die ein Land
iner Bevölkerung bietet. Dabei erklärt er in ſeiner bekannten.
Ib ernſten, halb ironiſch übertreibenden Art, „daß ich, wenn ich

eine Frau wäre, mich entſchieden weigern würde, ein Kind zu
bekommen, falls man mir dafür nicht zehntauſend Dollar bezahlt,

daß eine Nation, die die Aufzucht ihrer Kinder nicht zu ver
gen vermag, nicht das Recht hat, Kinder zu verlangen.“

illinge, zu gleicher Zeit. Fred Crowhurſt wurde von einem nic t ch urüberfahren und ſchwer verwundet. Von einem menſchlich und hilfsbereit. Alle ſind ſie gut mit ihr: die
ige abler wurde er in das Krankenhaus gebracht. Als der di Arbeiter Dutz

Eltern erſchien, um Mit

Die rein Käte, die in der Druckerei Bogen falzt, hat ein
ſchmales, unſchönes, wächſernes Geſicht, das am Kinn mit Pickeln
beſät iſt. Die Arbeiter in der Fabrik ſpaßen oft einmal mit den
anderen Mädchen, mit ihr aber nie. Es iſt nichts an ihr reizvol.
Sie vermag nicht zu geben. Sie iſt arm, witzlos, häßlich. Sie
ſpinnt ihre Arbeitsſtunden herunter und geht dann nach Hauſe,
wo ſogar die Mutter wie einen ewigen, ſtillen Vorwurf gegen die
Käte im e trägt. Einen Vorwurf, den ſie nicht ausſpricht.
weil er keine Schuld zu ſühnen vermöchte, und der ja auch die
Käte nicht treffen ſoll, den dieſe aber doch in der Form der Un-
zufriedenheit der Mutter mit dem Schickſal empfindet. Käte iſt
veſcheiden. Jhr Herz iſt nicht rebelliſch. Sie kennt den Unter
ſchied zwiſchen ſich und den anderen, ohne den anderen zu zürnen,
ohne ſein zu wollen wie dieſe anderen. Sie entbehrt jener aggref-
ſiven Phantaſie, deren der dumpfe Wille zu Genüſſen und Lebens-
gütern bedarf, um bewußter Wunſch zu werden. Sie findet ihr
Geſchick ſittlich begründet. Sie hadert nicht mit der Welt, mit der
Menſchenordnung. Die ſucht im Rahmen ihrer Anerkennung dieſer
Prinzipien gelegentlich kleine Vorteile zu erhaſchen und nichts
darüber. Sie hegt keinen Haß gegen die im Auto, gegen
die Herren im guten Anzug, die mit ihr nichts gemein haben,
außer der gelegentlichen Zufälligkeit des Weges; ſie betrachtet ſie
wie der Galeriebeſucher die Diva: ohne ſich mit ihnen in Be
zichung zu ſetzen, ohne Parallelen zu ziehen, ohne zu werten. Sie
nimmt hin: die Unfreundlichkeit der Menſchen gegen ſie, ihre Un-
intereſſiertheit an ihr.

Einmal hat die kleine Käte einen Weg zu beſorgen. Sie muß
im Auftrage des Geſchäfts ein Paket abliefern. Wie fie am Markt
die Straße kreuzt, da denkt ſie daran, daß die Mutter geſtern abend
r hat, in ihrem, in der Käte Alter, da ſei ſie ſchon lange ver
obt geweſen. Und wie ſie dieſe Worte bei ſich deutet und inter-

pretiert da hört ſie ganz, ganz nahe ein heftiges Klingeln, und
da fühlt ſie ſich auch ſchon ausgleiten und ſpürt in den Knien
einen brennenden Schmerz. Jhr letzter Gedanke iſt: Das Paket
das Paket! Aber ſie kann es nicht mehr halten. Es fällt zu
Boden. Käte ſtürzt ihm nach. Sie will ſich wieder erheben. Ganz
automatiſch, wie bei jeder Kolliſion mit Menſchen, hat ſie auch bei
dieſer phyſiſchen ein tiefes Schuldbewußtſein. Sie möchte ſich ent
ſchuldigen. Aber ſie kann ſich jetzt nicht hochrichten. Jhre Knie
zittern. Sie ſinkt zurück.

Schnell ſammelt ſich eine Menſchenmenge um ſie. Sie erwartet
Beſchimpfungen, weil ſie nicht aufgepaßt habe und Beleidigungen
ron dem Radfahrer, der mit ihr zuſammengeſtoßen iſt. Aber ſie
hört nur mitleidige, milde Worte, nur Sätze des Bedauerns. Jetzt
löſt ſich ein Herr, ein Herr mit einem ſehr guten Anzug, aus den
Herumſtehenden und tritt an ſie heran. Er fragt, wo es ſie
ſchmerze und ob ſie aufſtehen könne. Auch eine Dame iſt mittler
weile neben ſie getreten, eine elegante, eine feine Dame. Sie
beugt ſich nieder zu Käte, faßt ſie an den Armgelenken und will ihr
behilflich ſein. Käte ſtammelt: Danke, danke. Es geht ſchon.
Rundum ſind ſie alle für ſie, ſtehen ihr alle bei. Sogar der
Schutzmann. der ſich eingefunden hat, iſt nur gegen den Radfahrer,
dem nichts geſchehen iſt, dienſtlich und barſch, aber gegen Käte

Männer,
die Arbeiter. Zu end
m ſie, machen ihr Wohlbefinden,

ihre Ueberwindung der Folgen des Sturzes zum Maßſtab ihres
eigenen Glückes. Sie fühlen mit ihr, ſind in Beziehung geſetzt mit
ibr, nehmen Anteil an ihr. Käte iſt immer nur Nebending, Bei-
läufigkeit geweſen, ſelbſt um die größten Nöte ihres Herzens hat
ſich niemand gekümmert. Sie war Objfjekt, hier iſt, ſie Mittelpunkt.
Die Achſe, um die Menſchen kreiſen, ſogar ein vornehmer Herr
und eine feine Dame. Sie hat das nie gewußt, daß irgend etwas
in ihr iſt, das andere wichtig nehmen, um das ſie ſich ſorgen.

Käte hat ſich nun, geſtützt auf den Arm der Dame, erhoben und
ſteht wieder auf ihren Beinen: bleich zitternd und an den Knien
blutend. Plötzlich hält ein Auto neben ihr. „Wo wohnen Sie denn,
Fräulein fragt der Herr. Käte ſagt wie ein Schulkind auf:
„Mariengaſſe 113 im vierten Stock.“

„So, na dann ſteigen Sie mal hier ein und fahren Sie nach
Hauſe. Pflegen Sie ſich heute. Chauffeur was wird die Fahrt
vorausſichtlich koſten? Ich bezahle ſie gleich.“

Käte wehrt ängſtlich ab. Unbeholfene Worte entringen ſich ihr:
an kann ich nicht annehmen Jch muß doch auch ins Ge-

äft
„Aber Jhr Kleid iſt ja ganz zerriſſen und Sie bluten doch.

Steigen Sie ein.“
Käte hinkt auf das Auto zu. Wie ſie ſchon am Trittbrett ſteht,

fällt ihr ein, daß ja das Paket noch auf der Straße liegt. Sie will

e Frauen, die Gutgekleideten,
chen liebe Käte, bemühen ſich

zurückgehen und ſich bücken. Aber jemand aus dem Kreiſe der
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Studie von Hans Bauer.
Herumſtehenden hat es ſchon aufgehoben und reicht es ihr. Sie
dankt und ſteigt ein. J dKäte ſitzt das erſte Mal in ihrem Leben in einem Auto. Es iſt
ihr, als müßten alle Leute auf der Straße ſtehenbleiben und ſie
anſehen. Aber die Leute gucken gar nicht nach ihr. Es iſt für ſie
nichts Beſonderes, daß die kleine Käte Auto fährt. Es iſt dies nur
für die Käte etwas Großes, Einmaliges. Kein Erlebnis körper
licher Art, ſondern eines ſeeliſcher Art: die wunderſame Gewiß
heit, daß auch ſie aus dem kalten, fremden Menſchenhaufen Funken
zu ſchl vermag, daß der ſie in einem beſtimmten Falle ſeiner
Annehmlichkeiten für wert erachtet, daß er ſolidariſch mit ihr
denken und ſich mit ihr verbunden fühlen kann.

Am nächſten Tage geht Käte wieder in die Fabrik. Einmal, wie
ſie an der Rotationsmaſchine ſteht, da ſchleicht ſie ein törichter Ge
danke an: wenn ihre Hand jetzt zwiſchen das Kettenrad geriete,
ob dann auch alle ſo freundlich, ſo lieb mit ihr wären. wie geſtern
die Fremden Dann geht ſie hinunter in den Falzraum, mit einer
tiefen Traurigkeit im Herzen, ob des hohen Preiſes, den ſie für ein
wenig Liebe bezahlen müßte.

Die Frau hat zu ſchweigen
Da in Holland mit dem Wahlrecht auch die Wahlpflicht ver-

bunden iſt, finden jetzt immer noch Beſtrafungen hauptſächlich
von Frauen wegen Verſäumnis der Stimmabgabe bei den
letzten Juniwahlen zur Zweiten Kammer ſtatt. Ein bezeichnen-
der Vorfall ereignete ſich am 18. Dezember vor dem Amtsgericht
in Hilverſum. Sieben Frauen aus Kortenhoef waren wegen Ver-
letzung ihrer Stimmpflicht angeklagt. Sie beriefen ſich ſämtlich
darauf, daß ſie religiöſe Gewiſſensbedenken gehabt hätten, weil
in der Bibel geſchrieben ſtehe die Frau habe zu ſchweigen und zu
gehorchen. Der Amtsrichter machte den bibelfeſten Damen klor,
daß dieſe Beſtimmung für die moderne bürgerliche Geſellſchaft
keine Geltung habe. Unter Zubilligung mildernder Umſtände wur-
den die ſieben Frauen zu je 50 Cent Geldſtrafe oder einen Tag
Haft verurteilt Die Frauen erklärten einſtimmig, daß ſie aus
den gleichen religiöſen Gründen auch nicht die Geldſtrafe be
zahlen, ſondern den Tag Haft abſitzen wollten.

C-«„-L

Heiteres.
Der geplagte Ehemann. Herr Meyer konnte ſich nicht

von ſeiner Stammkneipe trennen. Wenn er dann ſo nach Mitter
nacht todmüde zu ſeiner beſſeren Hälfte kam, gab's oft ſaftige
Gardinenpredigten. Eines Abends war es auch „ſehr früh“ ge-
worden. Leiſe, ganz leiſe zog er ſich aus und fing an, die Wiege
zu ſchaukeln, wodurch der Eindruck erweckt werden ſollte, Meyer
ſei J um die Kleine zu beruhigen, die aufgewacht ſei.
Frau Meyer hatte dem Spiel mit zugekniffenen Augen zugeguckt
und ſagte nach einer Weile: „Komm doch ins Bett, du Verrückter!
Wen wiegſt du denn da? Die Kleine iſt doch gar nicht drin.“

Beim Arzt. Hatten Sie Zähneklappern, als Sie die erſtel
Symptome der Krankheit bemerkten?“ D„Das weiß ich nicht, die Zähne liegen auf dem

achttiſch.

Das Kleeblatt. t bgeholt?“ „Ach, es war bloß ein Liebesſtreit.“
dein Schatz hat das doch ſicher nicht getan?“
anderer Schatz!“

Sternſchnuppen. Der neue Nachtwächter beobachtet den Pro
feſſor am Teleſkop. Jm ſelben Augenblick fällt ein Stern. Der
Nachtwächter ſteht wie verſteinert da. Auf einmal ſagt er im
Weitergehen zu ſich: „Donnerwetter, iſt das aber ein guter
Schütze!“

Ein Schwerenöter. Zwei Freundinnen ſpazieren während der
Tanzpauſe im Garten: „Nun möchte ich doch wiſſen“, ſagt die eine
plötzlich, „ob Karl mich wirklich liebt?“ „Aber natürlich tut er das“,
ch die Antwort, „warum ſollte er mit dir eine Ausnahme
machen

Oh, die Schneider!

„He, Peter, wo haſt du dir denn das blaue Auge
Liebesſtreit? Aber

„Nein, aber ihr

A.: „Als ich den neuen Rock an erſten
eMale anzog, riſſen beim Zuknöpfen ſofort die Nähte an der Seite.

B.: „Nun, das zeigt doch, wie gut die Knöpfe angenäht waren.“
Der Muſiker. Er: „Merkft du nicht, daß ich mit Gefühl ſpiele?“

Sie: „Du erinnerſt mich an Kubelik.“ Er: „Wirklich?“ Sie: „Jhr
habt das eine gemein: Jhr ſpielt beide mit den Händen

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.
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F. Vom 4. bis 7. Juli, wiſſen Sie das beſtimmt
Ganz beſtimmi, er kam erſt am ſiebenten mittags. Das war
doch der Tag, an dem das Feſt bei dem Kommerzienrat war.“

„Danke.
Die Herren ſtiegen wieder in das Auto und fuhren zum

„Adler“, in dem Dr. Schlüter wohnte. S„Sehr intereſſant, daß Roland an jenem Abend bei Jefferſon
war.

gerade an den kritiſchen Tagen war der Amerikaner nicht

im Hotel.“ s„Beweiſt gar nichts! Jm Gegenteil. Wenn die S ſich ſo
abſpielte, wie ich es mir denke, ſpricht es für mich. Jefferſon
hat ſich am 4. Juli das Mädchen nach Augsburg kommen laſſen
und es dort im Hotel hypnotiſiert. Jn der Hypnoſe gab er ihr
den Befehl, am nächſten Tage auf Grund Quittung die
Fefferſon natürlich bereits bei ſich haben mußte, das Geld auf
der Staatsbank abzuheben, dann nach Greſſenheim zu fahren
er hatte khr ja ſuggeriert, daß ſie Gerda Frenſſen ſei zur Poſt
zu gehen, dort den vpoſtlagernden Taufſchein abzuholen und mit

ſem das Geld auf die dortige Staatsbank zu bringen. Jeffer-
n hatte nämlich vorher herausbekommen, die richtige Gerda

en an jenem Tage bei ihrer Tante in Greſfenheim war und
ſich mit Kurt Gugenheim traf. Die Fa milienverhältniſſe n
heims kannte er vielleicht hat er gert Kurt Gugenheim
in Amerika getroffen. Er ſelbſt blieb mit Abſicht während dieſer
Tage fern.“

behr gut, aber wenn dies e
von hupnotiſiert

der U auf der Bank von Greſſenheim.“
ich niecht, vielleicht well er fürchtete, daß das Mädchen

davon doch eine Erinnerung behielt weil er das Geld eben ſelbſt
berſthren wollte.

wer hat es abgehoben

Geld geben, anſtatt

„Das wiſſen wir auch noch nicht.
„Und wie geſchah der Diebſtahl bei Gugenheim?“
„Wollen wir ſehr kühn ſein, dann könnten wir denken, daß

Jefferſon Roland in der Stunde, die er bei ihm zubrachte, dazu
durch Suggeſtion veranlaßte

„Wann wollen Sie nach Leipzig
„Sowie ich meine Handtaſche gepackt habe.“
„Sie fahren über Augsburg?“
„Natürlich!“
„Herr Doktor ich muß ſowieſo auf ein paar Tage nach München
ich fahre bis Augsburg mit und ſehe, in München das Mäd-

chen zu finden.“

Eine Stunde ſpäter waren beide Herren unterwegs und hatten
den Herren Amtsrichter Jacoby und dem Staatsanwalt Möllen-
hof den Wunſck hinterlaſſen, in keiner Weiſe wieder etwas an die
Oeffentlichkeit zu bringen und ſich jeden Schrittes gegen Gerda
r zu enthalten. Gegen neun Uhr abends kamen ſie in

und fragten auf der Polizei nach. Natürlich war
der Fall Reſl Waldhuber längſt bekannt und in der Unterſuchung.

Der Wirt vom „Goldenen Lamm“ war ſchon nervös.
„Jch kann Jhnen doch nichts anderes ſagen, als daß der Herr,der ſich Bill Jefferſon nannte, am 4. Juli frühmorgens ankam

und drei Zimmer im erſten Stockwerk belegte. Er kam im Auto
und ſagte, daß ſeine Frau in einigen Stunden nachkomme. Mit
dem Mittagszuge aus Nürnberg kam ſie denn auch.“

„Reſl Waldhuber?“
„Jetzt weiß ich, daß es das Mädchen war.“
„Er ſtellte ſie Jhnen als ſeine Frau vor?“
r ſie ſah ja allerdings recht j

aber Herrgott, wir Wirte wenn man
ſchein verlangen wollte

„Und weiter
„Sie blieben nur bis zum Abend da. Wir wunderten uns noch,

daß ſie die drei Zimmer nur für die paar Stunden bezahlten.“
„Sonft wiſſen Sie alſo nichts
„Gar nichts. Sie r in den Stunden gar nicht aus dem

r gekommen. Nur recht müde ſah die junge Frau das
das Mädchen aus.

„Auch wo ſie hingefahren ſind, können Sie nicht angeben?“

aus für eine Frau,
a immer den Trau-

„NeinJ bil ſchön da könnt i ſeicht a Angaben machen Der

Hausknecht kam heran. „Der Herr hat mi nach a Modeng'ſchäft
g'fragt, und i hab's zum Straußbazar g'ſchickt.“Schlüter wandte ſich an den „Ein Warenhaus

Zu ein Modenmagazin gleich hier um die Ecke.“
„Danke.Fünf Minuten ſpäter waren ſie vor dem Modewarenhaus und

baten, den Chef ſprechen zu können. Schlüter zeigte ſeine Legi-
timation.

„Sie könnten der Polizei einen großen Dienſt erweiſen. Jſt
es Jhnen möglich, feſtzuſtellen, ob am 4. Juli dieſes junge Mäd-

en in Begleitung eines Amerikaners bei Jhnen Einkäufe machte?
Sie fuhren im Auto vor.“

Der Chef ließ die Direktrzice kommen. Das Bild der Reſi
Waldhuber hatte Schlüter auf der Polizei bekommen, den Detektiv
beſchrieb Landgerichtsrat Hammacher ſo gut er konnte.

„Jch weiß wirklich nicht.“
Schlüter wagte eine Ueberrumpelung. „Sie haben vorausſicht-

lich ein Kleid und einen großen Schleier gekauft
Die Direktrice fuhr auf: „Recht iſt's! in blaues Kleid und

einen blauen Schleier
„Sie können mir wohl nicht zufällig ein Kleid von derſelben

Form zeigen
„Aber ja, wir haben davon mehrere.“ Sie zeigte ein modernes

dunkelblaues Kleidchen ein ähnliches trug Gerda Frenſſen.
„Wollen Sie auch den Schleier ſehen

„Wenn wir dürfen
„Jch möchte Sie bitten, wollen Sie der Behörde gegen Pfand

Kleid und Schleier einige Tage borgen? Es handelt ſich um eine

Ermittlung.“ e„Bitte ſehr!“ 2Die Sachen wurden eingepackt,
Herr Landgerichtsrat ich bitte Sie, wenn fragend möglich,

übermorgen früh wieder in Lindenberg zu ſein und das Mädchen,
Kleid und Schleier mitzubringen. Jch werde ſehen, daß ich bis
dahin auch e bin und Jefferſon habe.“

Den Haftbefehl haben Sie
„Jawohl übrigens ich bin in Leipgig gut auf dem Prä

„Dann alſo auf Wiederſehen und guten Erfolg! Jch denke,
wir ſind auf guter Spur.“

ſidium bekannt.“

(EGortſehimg folgt.
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